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Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm nahm geſtern im Jagdſchloß Hubertus

ſtock die Vorträge des Kriegsminiſters, des Chefs des Militär
kabinets, ſowie des Chefs des Civilkabinets entgegen. Am
kommenden Sonntag wird der Monarch in Berlin weilen, wo
in ſeiner Gegenwart die Weihe der der 5. GardeJnfanterie
Brigade 5. Garde- Regiment z. F. und Garde-GrenadierRegiment Nr. 5 verliehenen Fahnen ſtattfindet. An die

Fahnenweihe ſchließt ſich eine Parade im Luſtgarten an, zu der
von jedem Regiment eine kriegsſtarke Kompagnie (von jedem
Bataillon ein Zug) zu ſtellen ſind.

Die beiden älteſten Kaiſerlichen Prinzen werden zum Ge
burtstage der Kaiſerin am 22. Oktober von Ploen nach Potsdam
kommen.

KHaiſerbeſuch in Konſtantinopel. Der „Magdeburg.
Zeitung“ wird aus Konſtantinopel gemeldet:

„Hier wird der Frühjahrsbeſuch des Kaiſers Wilhelm als gewiß
betrachtet. Der Sultan läßt im Hildizkiosk bereits Gemächer für
den Kaiſerlichen Gaſt herrichten.“
Ob der Kaiſer auf ſeiner geplanten Orientreiſe im nächſten

gaben Konſtantinopel berühren wird, darüber dürfte ſchwerlich
chon jetzt etwas feſtſtehen. Die Zeit bis zur Reiſe nach

Jeruſalem iſt noch ſo weit entfernt, und bis dahin können ſich
auch die politiſchen Verhältniſſe noch ſo ſehr verſchieben, daß,
falls der Wunſch oder die Abſicht beſtehen ſollte, mit dem
Sultan zuſammenzutreffen, dem bekanntlich Religion und Ver
faſſung verbieten, ſein Land zu verlaſſen und die Höfe Europas
zu beſuchen, man eine endgiltige Entſcheidung über die
Ausführung dieſer Abſicht in nächſter Zeit jedenfalls noch nicht
treffen wird. Selbſtverſtändlich würde das aber keineswegs
ausſchließen, daß man ſich im Ridizkiosk ſchon jetzt vorbereitet,
für einen etwaigen in Ausſicht genommenen Beſuch des Kaiſers
gerüſtet zu ſein.

Der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland trafen mit
dem Großherzog und der Großherzogin von Heſſen geſtern Mittag
u Beſuche der Kaiſerin Friedrich in Cronberg ein. Die

aiſerin Friedrich war auf dem Bahnhof zum Empfang mit dem
rinzen und der Prinzeſſin Heinrich von Preußen und demn und der Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen erſchienen.

ie Rückkehr nach Darmſtadt erſolgte um drei Uhr.

Wie wir hören, hat Fürſt Bismarck vorgeſtern den
ihm ſchon von früheren Unterredungen bekannten Vorſitzenden
des Direktoriums des Centralverbandes deutſcher
Jnduſtrieller, den Königlich bayeriſchen Reichs und
Kommerzienrath Th. Haßler-Augsburg, in Friedrichsruh
empfangen und mit einer Einladung zum Frühſtück beehrt. Das
Befinden des Fürſten, welcher wieder eine ziemlich heftige Er
kältung durchgemacht hatte, war befriedigend, obgleich die
Geſichtsſchmerzen zeitweiſe noch ſtark auftreten. Die Unter-
haltung war eine ſehr lebhafte und nahm Fürſt Bismarck u. A.
Gelegenheit, ſeine beſondere Genugthuung über das
Zuſammengehen von Landwirthſchaft, Jn-
duſtrie und Handel beider Vorbereitung für den Abſchluß
neuer Handelsverträge auszudrücken.

Wie die „RheiniſchWeſtf. Polit. Nachr.“ in Erfahrung
bringen, ſoll für die nächſte Landtagsſeſſion ein Antrag auf
Aufhebung der preußiſchen Geſandtſchaft beim päpſt-
lichen Stuhl ſeitens der nationalliberalen Fraktion in Vor
bereitung ſein. Die Veranlaſſung zu dieſem Vorgehen ſoll die
Caniſius-Encyklika ſein, die der Papſt gegen das
evangeliſche Bekenntniß und damit gegen deſſen Bekenner
gerichtet hat.

Dem geſtern anläßlich der in Berlin tagenden Lepra-Konu-
ferenz bei dem Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe
veranſtalteten Bierabend wohnten bei: die Mitglieder der
Lepra Konferenz, ſämmtliche Staatsminiſter und Staatsſekretäre,
die betheiligten Mitglieder des Reichsamtes des Jnnern,
des Kaiſerlichen Geſundheitsamts, der Medizinalabthei-
lungen des preußiſchen Kultusminiſteriums und mehrere
Mitglieder des Kriegsminiſteriums, außerdem die Vorſtände der
Berliner großen Krankenanſtaiten, eine Reihe ärztlicher Kapazitäten,
der Polizeipräſident v. Windheim, der Oberbürgermeiſter Zelle und
Stadtverordneter Langerhans im Ganzen mehr als 200 Gäſte.
Der Abend nahm einen ſehr angeregten Verlauf. Große Freude
erregte die Nachricht, daß der Kaiſer die Mitglieder der Lepra
Konferenz am Donnerstag im Neuen Palais empfangen werde.

Tie „Poſt“ beſtätigt jetzt die von uns gebrachte Meldung,
daß ſowohl über das Datum der Eröffnung des Reichs
tages, wie über das des Landtags bisher noch keine
Entſcheidung getroffen worden iſt. Der Neubau
des Abgeordnetenhauſes an der Prinz Albrechtſtraße
geyt inzwiſchen ſeiner Vollendung entgegen. Schon fallen jetzt
ie Gerüſte am Mittelbau, und die herrlichen, figuren- und

wappengeſchmückten Formen des ſäulengetragenen Portals werden
ſchon ſichtbar. Die Umfaſſungsmauer auf der Oſtſeite iſt
nahezu fertig die auf der Weſtſeite wird noch vor Ende des
Monats aufgeführt ſein. Auch im Jnnern rühren ſich unzählige
geſchäftige Hände. Es iſt daher, wie wir im Widerſpruch mit
einer jüngſt durch zahlreiche Blätter gegangenen Nachricht melden
können, begründete Hoffnung vorhanden, daß das Ab
S e das die Mittel zu dem ſtalzen Neubau
ewilligt hat, ſich auch noch während ſeiner letzten Seſſion in

den neuen Räumen wird verſammeln können, zumal da alle
Anzeichen dafür ſprechen, daß die Eröffnung der Landtagsſeſſion
erſt in den erſten Wochen des nächſten Jahres erfolgen wird.

Es veſtätigt ſich, laut der „Nordd. Allg. Ztg.“, daß eine An
hl OberPoſtdirektoren zu einer Ende dieſer Woche im ReichsPoſtamt ſtattfindenden Konferenz geladen ſind, welche über Reformen

im Poſttariſweſen berathen ſoll.
Bezüglich einer bevorſtehenden bimetalliſtiſchen Kon

ferenz verbreitet eine Korreſpondenz die folgende Nachricht:

„Bekannklich iſt neuerdings wieder eine internationale
bimetalliſtiſche Konferenz in Anregung gebracht worden,
deren Zuſtandekommen bei der Geneigtheit einer Reihe größerer
Staaten, in Verhandlungen über die Währungsfrage einzutreten,
durchaus nicht außer dem Bereich der Möglichkeit ruht. Was Deutſch
land anbetrifft, ſo würde es, wie wir von unterrichteter Seite
hören, allerdings nur unter der Vorausſetzung an dieſer Konferenz
theilnehmen, daß es ſich bei den Berathungen nicht etwa nur um
einen unverbindlichen Meinungsaustauſch, ſondern um die Er-
wägung von beſtimmten Maßregeln handeln würde, die ein plan-
mätziges Vorgehen auf dem Gebiete der internationalen Währung
unterſtützen würden.“

Dieſe Nachricht entbehrt der „Poſt“ zufolge jeder thatſächlichen
Grundlage. Wie dieſes Blatt mitzutheilen in der Lage iſt, iſt
an den maßgebenden Stellen in Deutſchland nichts von einer
Einladung zu einer derartigen internationalen
Konferenz bekannt. Damit fällt ſelbſtverſtändlich auch jede
Angabe über die Stellung, die die deutſche Regierung der
Sache ſelbſt gegenüber einzunehmen gedenkt, als haltloſe
Kombination hin.

Die „B. P. N.“, das Organ des Herrn Dr. v. Miquel,
nehmen die Staatsbahnverwaltung gegen die Be-
ſchwerden über Wagenmangel in Schutz, indem ſie nach-
zuweiſen ſuchen, daß die Betrachtung der Verkehrsverhältniſſe
den Beweis für die vollſtändige Schuldloſigkeit der Staatsbahn
verwaltung liefern, auch wenn die Zahl der geſtellten Wagen
3 Zeit öfters hinter der Zahl der beſtellten Wagen zurück
leibt. Das Blatt führt in dieſer Beziehung Folgendes aus:

Die Umſtände, welche regelmäßig von ſelbſt zu einer be
ſonders ſtarken Knanſpruchnahme des rollenden Materials der
Eiſenbahnen führen, insbeſondere das Zuſammentreffen des
ſtärkeren Kohlenverſandts mit der Beförderung der Rüben in die
Zuckerfabriken, ſind im laufenden Jahre beſonders früh eingetreten,
ſie machen ſich ſchon ſeit einiger Zeit mit voller Kraft geltend. Sie
wirken aber um ſo empfindlicher, als der Verſandt der wichtigſten
Verkehrscentren in den letzten beiden Jahren in ganz ungewöhnlichem
Maße geſtiegen iſt. So hat ſich der Verſandtvon Steinkohlen,
nach Mengen von je 10 t berechnet, entwickelt während des
September der Jahre 1895, 1896 und 1897 im Ruhrrevier von
281 917 auf 334 282 und 354 739, in Oberſchleſien von 100 812
auf 117606 und 130 951, zuſammen von 382 729 auf 451 888 und
485 690. In der Zeit vom 1. Januar bis 30. September betrug
der Verſandt in den genannten Jahren und Mengen im Ruhr
revier 2 536 458, 2802 299 und 3016560, in Oberſchleſien
900 013, 1012 096 und 1039099, zuſammen 3 436 471, 3 814 395
und 4055 659. Es iſt alſo in den erſten drei Vierteln
des laufenden Jahres gegenüber demſelben Zeitraume des Jahres
1895 der Verſandt im Ruhrrevier um nicht weniger als 18,9 Proz.,
in Oberſchleſien um 15,5 Proz., im Ganzen um 18 Proz. ge
ſtiegen. Dieſe ſtarke Zunahme des Verkehrs wird aber noch weit
übertroffen durch die Verkehrsentwickelung des Monats September;
im Vergleich zu 1895 iſt in dieſem Monate des laufenden Jahres
der Verkehr um 25,8 und 29,9, im Ganzen alſo um 26,9 Proz. oder
um mehr als ein Viertel geſtiegen. So ſtark das rollende Material
der Staatsbahnen in den letzten Jahren vermehrt worden iſt, ſo hat die
Vermehrung der Güterwagen doch nicht mit dieſer ganz unge
wöhnlichen Steigerung des Verkehrs Schritt halten können. Die
Beſtellungen der Stzatsbahnverwaltung finden ihre Grenze in der
Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Waggonfabriken. Dieſe ſind in
der ganzen Zeit mit Lieferungen für die Staatsbahnen voll
beſchäftigt geweſen und find auch jetzt mit der Ausführung der
letzten Beſtellungen noch auf Monate hinaus voll beſchäftigt. Was
zur Vermehrung des Wagenparks der Staatsbahnen geſchehen konnte,
iſt daher geſchehen. Ultra posse nemo obligatur. Daß trotz
dieſer ganz ungewöhnlichen Vermehrung des Verkehrs und trotz
des frühen Beginns des größeren Kohlen- und Rübenverſandts
dank den zweckmäßigeren Einrichtungen der Bahnverwaltung die
Verhältniſſe ſich gegen 1895 nicht verſchlechtert haben, beweiſt die
Thatſache, daß im Monat September 1895 in beiden Kohlen-
revieren 15 086, im September 1897 aber nur 8856 Wagen nicht
rechtzeitig geſtellt wurden.

Mag die Sache liegen, wo ſie will, und die Schuld treffen,
wen ſie will, jedenfalls muß von Staatswegen dafür Sorge
getragen werden, daß der Wagenmangel, dieſe in jedem Herbſte
wiederkehrende epidemiſche Krankheit, ſo bald als möglich be
ſeitigt werde.

Jn den Etat des Finanz miniſteriums für
1897,/98 iſt für Wittwen und Waiſen der vor dem 1. April
1897 geſtorbenen Beamten ein Unterſtützung sfonds
von 500 000 Mk. eingeſtellt worden. Für die Bewilligung von
Unterſtützungen aus dieſem Fonds, welche für die Wittwen fort
laufend und für die Waiſen bis zum zurückgelegten 18. Lebens-
ahre widerruflich gewährt werden ſollen, ſind jetzt die nachal enden Grundſätze aufgeſtellt worden

Der Kreis der zu bedenkenden Witiwen und Waiſen beſchränkt
ſich nicht auf die unter das Reliktengeſetz vom 20. Mai 1882
fallenden Hinterbliebenen, da die Unzulänglichkeit der bisherigen
Verſorgung ſich gerade bei den lediglich an Wittwen-Kaſſen Be-
theiligten geltend macht. Andererſeits können jedoch aus dieſem
Fonds nur ſolche Wittwen und Waiſen bedacht werden, welche an
den Vortheilen des Reliktengeſetzes theilgenommen hätten, wenn ihre
Ernährer den Zeitpunkt des Jnkrafttretens dieſes Geſetzes erlebt
hätten. Es liegt nicht in der Abſicht, die Bezüge aller durch die
Novelle vom 1. Juni d. Fs. nicht betroffenen Hinterbliebenen nach
Maßgabe der jetzigen Beſtimmungen allgemein von Amtswegen
zu erhöhen, ſondern es ſoll abgewartet werden, inwieweit dieſelben
mit hierauf bezüglichen Anträgen hervortreten. Die Bewilligung
von Unterſtützungen aus dieſem Fonds hat nur in Fällen von
Hilfsbedürftigkeit zu erfolgen, und eine ſolche iſt nur dann anzu
erkennen, wenn die Geſammtbezüge der Hinterbliebenen einerlei,
aus welchen Quellen ſie ſtammen hinter dem Betrage zurück-
bleiben, der ihnen nach den Beſtimmungen der Rovelle vom
1. Juni d. Js. zuſtehen würde.

In der am 18. d. Mts. ſtattfindenden Sitzung des Aus-
ſchuſſes des Centralverbandes dentſcher Jnduſtrieller wird auch
die Wahl der fünf Vertreter vorgenommen werden, welche der
Centralverband zu dem Wirthſchaftlichen Ausſchuſſe

zur Vorberathung und Begutachtung handels
politiſcher Maßnahmen zu ſtellen befugt iſt.

Ueber das Verfahren bei der freiwilligen nicht
ſtreitigen Gerichtsbarkeit iſt ein Geſetzentwurf beim
Bundesrath eingegangen. Der Entwurf enthält der
„Münch. Allg. Ztg.“ zufolge Beſtimmungen über das Verfahren
in Vormundſchafts, Nachlaß- und Theilungsſachen, über die
Eintragung von Pfandrechten an Schiffen, bezüglich des Ver
fahrens bei Eintragungen und Löſchungen im Güterregiſter und
über die Aufnahme gerichtlicher Urkunden. Der Geſetzentwurf
geht ähnlich wie die Grundbuchordnung davon aus, daß man
die landesrechtlichen Einrichtungen thunlichſt ungeſtört laſſen
und nur das einheitlich organiſiren muß, was durch das
gleiche bürgerliche Recht bedingt wird. Da der Geſetzentwurf
noch durch landesrechtliche Beſtimmungen ergänzt werden ſoll,
dieſe aber auch im Jahre 1900 erlaſſen werden müſſen, ſo iſt
ſeine Verabſchiedung in der laufenden Seſſion zu erwarten.

Der „Reichsanz.“ publizirt, nachdem die Erſatzwahlen für die
am 1. Oktober d. Js. nach dem Dienſtalter ausgeſchiedenen Beiſitzer
der Schiedsgerichte der Sektionen I bis IV der Knapp-
ſchafts-Berufsgenoſſenſchaft und deren Stellvertreter ſämmtlich
ſtattgefunden haben, die neue Zuſammenſetzung dieſer
Schiedsgerichte auf Grund des S 48 des Unfallverſicherungsgeſetzes
vom 6. Juli 18844. Für die Sektionen III (Clausthal) und IV
(Halle a. S.) geben wir die Namen der Mitglieder unter „Perſonal-
nachrichten“ an.

Vom Miniſter des Jnnern ſind die Regierungen darauf auf
merkſam gemacht worden, daß ſie nicht das Recht haben, eine Ge
nehmigung zum Tragen von Uniformen für Feunerwehrbeamte
zu ertheilen, die mit Abzeichen, die bei der Amtskleidung der Staats
diener deren Rangverhältniſſe bezeichnen, alſo namentlich mit
Epaulettes, Portepees, Hüten, Agraffen, Kordons und Sticker iea
verſehen ſind. In Uebereinſtimmung mit einer Kabinetsordre vom
26. Februar 1835 iſt ihre Genehmigung der Entſcheidung des
Königs vorbehalten.

Der Kaiſer in Hubertnsſtock.
Der Kaiſer jagt wieder einmal in der Schorfhaide, die ſchon

ſeinen ritterlichen Ahnen eſn ſtets willkommenes Waidgebiet war.
Auf Jagdſchloß Hubertusſtock hat der Monarch für nächſte Zeit
Aufenthalt und die Kaiſerin leiſtet ihrem hohen Gemahl
Geſellſchaft in der Weltabgeſchiedenheit des Schlößchens. Die Ver
bindung mit Hubertusſtock iſt ſo erſchwert, daß ein Andrang neu
gieriger Beſucher ausgeſchloſſen erſcheint. Von der Bahnſtation
Eberswalde bis zum Orte Eichhorſt am Finowkanal, dem
Eingang in die Schorfhaide, braucht ein Zweiſpänner
etwa 2x Stunden. Ueber Eichhorſt kommt der Fremde,
ſobald der Kaiſer in Hubertusſtock weilt, überhaupt nicht hinaus.
Die Haide bleibt ihm verſchloſſen, denn die Ruhe des Wildes ſoll in
keinem Falle geſtört werden. Nur von fern ſieht der Wanderer um
dieſe Zeit die rieſigen Eichen und Buchen im Herbſtwinde ſich neigen
und grüßen. Oder er erblickt ihr Bild in den Fluthen des großen
Werbelliner Sees, welchen die Haide umkränzt. Sonſt tiefe Stille
und Einſamkeit. Plötzlich ertönt gewaltiges, vielſtimmiges Brüllen.
Es ſind die Hirſche, welche in der Zeit der Brunſt dieſen Schrei
ausſtoßen, der in dem Herzen jedes Grünrocks freudig nachzittert.
Dann ein ſcharfer Knall, welcher das Echo weckt. Der König der
Wälder iſt im Feuer unter der Kugel des Kaiſerlichen Jagdhberrn
zuſammengebrochen.

Der Kaiſer kann bereits jetzt auf die Jagdergebniſſe ſeines
Hubertusſtocker Aufenthaltes mit Befriedigung zurückblicken. Jm
Vorjahre hat er in Rominten ganz ausgezeichnete Erfolge gehabt,
während die Hubertusſtocker Jagd zu wünſchen übrig ließ. Diesmalhat ſich das Blatt gewandt. Während die Rominter Haide nur drei

Hirſche dem Jagdherrn ſchußrecht ſtellte, hat der Kaiſer bis jetzt
bereits 16 ſtarke Hirſche in Hubertusſtock zur Strecke gebracht, ein
gutes Reſultat, mit welchem der Kaiſerliche Schütze wohl zufrieder
ſein mag! Er iſt aber auch, wie nur immer ein echter Waidmann,
bei der Sache. Um ſechs Uhr Morgens ſteht der Pürſchwagen

zur Abfahrt bereit. Der Kaiſer beſteigt ihn nicht eher, als bis er ſich
von der Kaiſerin, einer Frühaufſteherin, wie er ſelbſt, verabſchiedet
hat. Gewöhnlich erſcheint die hohe Frau noch am Wagenſchlag, un
dem Gemahl ein Abſchiedswort zuzurufen. Dann geht es hinaus in
die dämmrige Haide. Gewöhnlich pürſcht ſich der Kaiſer an das
Wild heran oft erfaßt er aber auch die günſtige Gelegenheit, un-
mittelbar vom Jagdwagen aus zu ſchießen. Auf dieſe Weiſe
ſchoß er hart am See einen ſtarken Hirſch. Ein
bequemes Verbindungsmittel in den ausgedehnten Be-
zirken der Haide iſt für den Jagdherrn ein kleiner Dampfer,
welcher die Regierungsflagge trägt. Er iſt während der Anweſen-
heit des hohen Herrn auf dem Werbellinſee ſtationirt und dient zum
ſchnellen Ueberſetzen von einem Ufer zum andern. Nimmt die
Pürſche einen einigermaßen guten Fortgang, ſo hält der Kaiſer nur
zur Frühſtückszeit im Schloſſe kurze Raſt. Dann aber gebt er
ſofort' wieder hinaus in die Haide, und erſt bei Einbruch der
Dunfkelheit erſolgt die Rückkehr.

Unterdeſſen raſtet die Regierungsmaſchine nicht. Kourire kommen
und gehen das Telegraphenamt des Jagdſchloſſes hat vollauf Arbeit.
Zweimal in der letzten Woche erſchien der Chef des Cuvilkavinets
von Lucanus zum Vortrag. Sonſt werden in dieſem Jahre wenig
hohe Würdenträger benerkt. Graf Philipp Eulenburg, der dies
ſeitige Botſchafter in Wien, welcher ſich zur Zeit in ſeinem prächtigen
Schloſſe Liebenberg, nahe bei Hubertusſtockh, auf Urlaub
befindet, weilt bereits beim Kaiſer. Ein Beſuch des
Kaiſers bei dem Grafen wie im Vorjahre ſteht jedoch, wie hiermit
feſtgeſtellt ſei, zunächſt nicht in Ausſicht. So fließen dem Kaiſer die
ſchönen Tage in Hubertusſtock ſchnell genug dahin. Der Hofhaltung
freilich erwachſen durch die Abgeſchiedenheit des Ortes beſondere Ver
pflichtungen. Küche und Keller müſſen verproviantirt ſein wie ein
Schiff, welches den Ozean durchkreuzt, denn im mehrmeiligen Umklreiſe
des Schlößchens iſt ein Erſatz nicht zu beſchaffen.

OeſterreichUngarn.
Abgeordnetenhaus.

In der geſtrigen Sitzung des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes
brachte die Regierung das Ausgleichsproviſorium ein, ſowie die
Geſetzentwürfe, betreffend die Einführung der Transportſteuer. einer
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neuen Zuckerſteuer, und das Kartellgeſetz. Die neuen Steuern ſollen
bereits am 1. Januar 1898 in Kraft treten. Bei dem Kartellgeſetz
iſt eine wichtige Beſtimmung eingefügt worden über die Einführung
eines Kartellregiſters.

Frankreich.
Vermehrung des Heeres.

Die Budgetkommiſſion hat nach Anhörung des Kriegsminiſters
nunmehr eine Vermehrung des TruppenKontingents um 12 500 Mann
genihmigt.

Spanien.
Von den Philippinen. Die Antwort an die

Vereinigten Staaten.
Marſchall Primo de Rivera wird den Oberbefehl auf den

Philippinen vehallen, um dort eine Armee aus den Jnſelbe-
wohnern zu bilden. Jn den verſchiedenen Gefechten der letzten
Zeit ſind auf den Philippinen 287 Aufſtändiſche und 34 Spanier
getödtet worden.

Jn dem nächſten Miniſterrathe wird die Antwort auf die
von dem amerikaniſchen Geſandten Woodford überreichte
Note feſtgeſtellt werden. Die Antwort wird dahin
gehen, daß es unmöglich ſei, einen beſtimmten Zeitpunkt für die
Beendigung des Feldzuges auf Kuba feſtzuſetzen, doch werde der Feld
zug bald beendigt werden, dank der Anſtrengungen der Soldaten, der
kritiſchen Lage der Aufſtändiſchen und der Einführung einer
adminiſtrativen und wirthſchaftlichen Autonomie, welche vor dem
Monat Januar verwirklicht werden ſolle. In der Antwort wird
ferner darauf hingewieſen, daß die in den vereinigten Staaten
organiſirten Freibeuter-Expeditionen die Unterdrückung des Aufſtandes
verzögerten.

Türkei
Die Beziehungen zu Griechenland. Die

kretiſche Angelegenheit. Der Stand derOrientfrage.
Die Geſandken der Mächte übergaben der griechiſchen Regierung

die Antwort auf ihre letzte Eingabe. Das internationale Finanz-
komitee werde ſo ſchnell wie irgend möglich zuſammentreten. Zur
Wiederaufnahme der diplomatiſchen Bez'ehungen ſei die Türkei nicht
ohne vorhergegangene Ausführung der Friedensbedingungen bereit.
Die Rückkehr in die Türkei wird ſolchen Griechen geſtattet, deren
dortige Führung untadelhaft war. Die deutſche Geſandtſchaft in
re unterſchreibt nunmehr griechiſche Päſſe zur Rückkehr in die

ürkei.
Das den Verkretern der Türkei bei den Mächten über die

kretiſche Frage übermittelte Rundſchreiben der Pforte legt den
Plan einer Löſung vor, nämlich die Entwaffnung der Chriſten und
Mohamedaner durch türkiſche Truppen, deren Anzahl zu vermehren
wäre, unter Mitwirkung der internationalen Truppen, ſämmtlich unter
dem Kommando eines europäiſchen Generals in türkiſchen Dienſten
ferner die Ernennung eines geeigneten Gouverneurs durch den Sultan
und ſchließlich die Bildung einer GensdarmerieTruppe.

Die geſtrige Verſammlung der Botſchafter und Geſchäſtsträger
beſchloß die ſofortige Abreiſe der Militär-Attaches, die im Vereine
mit den griechiſchen und türkiſchen Delegirten die neue theſſaliſche
Grenze abſtecken ſollen.

Jm ungariſchen Abgeordnetenhauſe beantwortete Miniſter Banffy
8577 die Interpellation Koſſuths, betreffend den Stand der

rientfrage, dahin, daß die Großmächte andauernd bemüht
ſeien, den Frieden zwiſchen der Türkei und Griechenland baldigſt
zum Abſchluß zu bringen. Was Kreta anbelange, ſo ſeien die Groß
mächte bereit, die bereits feſtgeſtellten Grundprinzipien, welche der
Jnſel unter der Oberhoheit des Sultans eine gewiſſe Autonomie
ſichern, zur Geltung zu bringen. Baron Banffy konſtatirte ſodann,
daß die Großmäch?e ſich nicht mehr mit der Ernennung Droz's zum
Gouverneur von Kreta beſchäftigen.

Telegramme.
Berlin, 12. Okt. Der Kaiſer hat anläßlich der Jubel-

feier des Diakoniſſenhauſes Bethanien dieſem
20 000 Mk. überweiſen laſſen.

Hamburg, 13. Okt. Dem „Hamb. Korr.“ zufolge wurde
dem Palmengärtner L. Winter in Vordighera vom Komitee der
Allgemeinen Gartenbau- Ausſtellung in Hamburg der Kaiſer-
preis, beſtehend in einer koſtbaren Vaſe, zuerkannt.

Madrid, 13. Okt. Die Königin-Regentin hat
geſtern den amerikaniſchen Geſandten ne Die Unter-
redung ſoll einen herzlichen Charakter gehabt haben.

Konſtantinopel, 13. Okt. Der durch das Jrade vom
29. v. Mts. zum Bisthumsverweſer von Uescueb er-

Monſignore Firmilianos iſt geſtern nach Uescueb ab
gereiſt.

Konſtantinopel, 13. Oktober. Die Militärattachees
werden am nächſten Montag nach Theſſalien abreiſen und
ſich mit den türkiſchen und griechiſchen Delegirten in
Platamona verſammeln. Die m a wird im öſtlichen
Theile Theſſaliens beginnen. a der ruſſiſche Militär
attachee z. Zt. beurlaubt iſt, wird Rußland bei
der Abgrenzungskommiſſion nicht vertreten ſein.

Hieſigen Blättern ufolge ſoll zwiſchen der
Dürkei und Japan ein dreijähriger Handelsvertrag
abgeſchloſſen ſein, in welchem ſich beide Länder die Errichtung
von Konſulaten und den freien Waarenverkauf zugeſtehen.

Aus Nah und Fern.
Neue Ciſenbahnnufälle. Aus Libramont (Belgien) wird ge

meldet Am Montag Abend lief eine Lokomotive von der Seite in
einen Güterzug. Ein Maſchiniſt wurde getötet, ein
anderer ſchwer verwundet. Der Schaden an Material iſt beträchtlich.
Der Verkehr iſt wieder hergeſtellt.

Ausſtellung der Geſchenke für die Königin Viktorig.
Von nächſter Woche an werden die Geſchenke, welche die Königin
von England zu ihrem 60fjährigen Regierungs- Jubiläum erhalten
hat, im Reichsinſtitut zu London ausgeſtellt ſein. Die Zahl
der kunſtvoll ausgeſtatteten Adreſſen beträgt allein 450.
Auf der Liſte der Geſchenke ſteht das des Prinzen von
Wales Dötailles lebensgroßes Gemälde des Thhronerben
und des Herzogs von Connaught zu Pferde, obenan. Unter den
Gaben des Kaiſers von China befindet ſich u. A. ein vom Jahre
1000 vor Chriſtus ſtammendes Opfergefäß. Jm Ganzen werden
690 Geſchenke ausgeſtellt ſein. Viele kamen trotz des gegentheiligen
Wunſches der Königin von Privatperſonen. Coventry hat zwei
Velozipede geſchickt, Auſtralien ein Känguruh und König Khama eine
ſeitdem leider geſtorbene Giraffe. Die geſchenkten unendlich koſtbaren
Schmuckſachen werden einſtweilen nicht zur Schau geſtellt werden.

Grauenhafte Mordthaten eines Jrrſinnigen haben jetzt,
wie ſchon geſtern telegraphiſch kurz gemeldet, endlich ihre Aufklärung
gefunden. In den Landbezirken der Umgegend von Lyon ſind ſeit
1894 im Ganzen acht junge Hirten und Hirtinnen ermordet aufge
funden worden. Die Leichen waren verſtümmelt, aus den Halswunden
war das Blut geſogen worden. Das letzle der Opfer war der vier-
zehnjährige Schäfer Laurent. Die Unterſuchung ſchien wieder
reſultatlos verlaufen zu wollen, als wegen eines Vergehens gegen
die Sittliqteit der 26jährige Bauernſohn Jules Vacher verhaftet
wurde. Er ſollte auf der Bahn nach Belley eingeliefert werden.
Kurz vor dem Beſtimmungsorke verſuchte Vacher gus dem Zug zu
ſpringen, doch hinderte ihn der Gendarm hieran. Auf Grund ſeiner
Meldung von dem Fluchtverſuch ſah man ſich veranlaßt, ſich ein
gehender mit Vacher zu befaſſen. Vacher legte nun das Ge
ſtändniß ab, daß er die oben erwähnten acht Morde ſämmtlich

begangen habe, und zwar ſeit ſeiner Entlaſſung aus der Jrrenanſtalt
St. Robert, in der er untergebracht geweſen war. Die Entlaſſung
war 1894 erfolgt, und zwar mit dem Zeugniß vollſtändiger Heilung.
Als Motiv gab Vacher an, daß ein junges Mädchen aus Beaune,
welche kurze Zeit hindurch ſeine Braut geweſen war, ihn ſeines
böſen Blickes wegen verlaſſen habe. Seither habe er alles Liebes
glück anderer junger Leute zerſtören wollen.

Schneller Verdienſt. Eine Brieftaſche mit über 300 000 Mark
in Werthpapieren c. ließ ein Hamburger Großkaufmann in einem
Wagen der Straßenbahn liegen. Die Brieftaſche enthielt Checks auf
die Bank von England in Höhe von 271 000 Mark, 159 Hundertmark-
Scheine, 14 Tauſendmark-Scheine, ſowie kleinere Bankbillets im Be
trage von etwa 1000 Mark. Der Schaffner des betreffenden Wagens
fand die Brieftaſche und ſtellte ſie alsbald dem Eigenthümer zu, der
den Verluſt noch gar nicht einmal bemerkt hatte. Der ehrliche Finder
wurde mit einem Tauſendmark-Scheine belohnt.

Zu dem großen Brand in Pappenberg (Oberpf.) wird der
„Amb. Volksztg.“ berichtet: Zehn Minuten nach 4 Uhr wurden die
erſten Flammen bemerkt, ſie züngelten aus der Scheune der Krämerin
Metzner hervor. Faſt alle Leute des Pfarrdorfes waren auf dem
Felde und gruben Kartoffeln, und dann herrſchte ein ſtarker Wind,
der ſich nach allen Richtungen drehte und hurtig und ſauſend brennende
Schindeln, Tücher u. dergl. in die Lüfte riß und über das ganze Dorf
verſtreute. Die Bewohner ſtanden der entfeſſelten Naturgewalt
händeringend und nahezu machtlos gegenüber. Die Flammen vrer-
wandelten binnen einer Stunde dreißig Anweſen in Feuer und
Rauchſäulen. Es iſt thatſächlich unmöglich, die Reihenfolge anzugeben,
n der die Häuſer abbrannten. Pappenberg zieht ſich terraſſenförmig einen
Hügel hinan. Jn halber Höhe etwa ſtehen Kirche, Pfarrhaus und
Schulhaus, meiſtens umgeben von hohen Obſtbäumen mit breiten,
dichten Kronen. Dieſe waren ihr Schutz. Rings umher äſcherte das
Feuer alle Anweſen ein, darunter die drei Gaſthäuſer und die
Bäckerei. Schon waren am Pfarrhofe die Fenſterläden in Brand
gerathen, da gelang es der Feuerwedhr, die Gefahr von Kirche, Pfarr
bof und Schulhaus abzuwenden. Aber von den größeren Anweſen
blieb kein einziges verſchont. Nur achtzehn kleine Häuſer ſtehen noch.
Die Thätigkeit der Feuerwehren wurde durch empfindlichen Waſſer
mangel Fehr beeinträchtigt. Nur ein einziger Brunnen ſtand ihnen
zur Verfügung und der verſagte ſchließlich.

Auch ein Geſchenk. Präſident Faure, der bei dem neulichen
Beſuch der kleinen Alpenforts an der Südoſtgrenze den Eindruck
empfing, daß die dort eingeſchneiten Alpenjäger ſich im Winter ſträflich
langweilen müſſen, ſtiftete den beiden einſamſten und vorgeſchobenſten
i eine Drehorgel, damit die Soldaten ſich hübſche Weiſen vorleiern
önnen.

Reſolute Frauen. Jn dem Departement für öffentliche Ar
beiten in der City-Hall in Cleveland (Ohio) erſchienen über 50 Frauen.
Alle trugen Schaufeln und Hacken und ſonſtiges Werkzeug. Dem
erſtaunten Direktor erklärten die Frauen, von denen die meiſten Deutſche
waren, daß ihre Männer arbeitsſcheue Individuen ſeien, die der Arbeit
auf alle mögliche Weiſe aus dem Wege gingen. Um nun ſich und
ihre Kinder vor dem Verhungern zu bewahren, hätten ſie ſich ent
ſchloſſen, ſich bei der Stadt um Arbeit zu melden. Sie ſeien bereit,
irgend welche Arbeit, ſei es Straßenkehren oder Kanalarbeit, auszu-
führen. Der Direktor notirte ſich die Namen der Frauen und ver
ſprach, ihnen in Kürze die gewünſchte Beſchäftigung zu geben. Jn
Reih und Glied mit geſchulterter Schaufel zogen die Frauen ab.
Wie der Direktor ſpäter ſagte, ſieht er keinen Grund ein, die Frauen
nicht für ſtädtiſche Arbeiten zu verwenden, und er iſt feſt überzeugt
davon, daß ſie ihre Pflicht thun werden.

Revolver- Attentat im Hoſpital. Jn Modena liegt ſeit
längerer Zeit der Lieutenant Luigi Sabatini vom 42. Infanterie
Regiment, der infolge eines Sturzes vom Zweirad ſich den Arm
ſchwer verletzte, im Krankenhaus. Zur Beſuchszeit ſtellte ſich einejunge, ſchöne Dame ein und begab ſich zum Bette des Lieutenants.
Es erfolgte eine längere und lebhafte
Schließlich fragte die Dame, Vittorig Peruzzi, ob
der Lieutenant geſonnen ſei, ſie mit nach Turin zu
nehmen, wohin das 42. Regiment verſetzt worden iſt. Sabatini
machte Ausflüchte, wies darauf hin, daß er noch lange im Hoſpital
bleiben müſſe, daher auch noch viel Zeit zur Ueberlegung ſei. Dies
gefiel der Beſucherin aber nicht, ſie drängte auf Entſcheidung,
und als der Lieutenant ſtumm blieb, zog ſie ein Fläſchchen
aus der Taſche. Als Sabatini befremdet aufblickte, be
ruhigte ſie ihn mit der Erklärung, ſie leide an Hyſterie
und müſſe daher von Zeit zu Zeit ſtärkende Tropfen
nehmen. Der Lieutenant aber glaubte dieſen Worten nicht und
ſuchte mit der freien linken Hand die elektriſche Glocke zu erreichen.
So ſchnell ſeine Bewegung auch war, Vittoria Peruzzi war ſchneller;
ſie leerte das Fläſchchen, zog einen Revolver aus der Taſche und
ſchoß auf ihren Freund. Dieſer ſah die Gefahr und lenkte den
Schuß ab. Er ſprang aus dem Betie und ſuchte die Aufgeregte zu
entwaffnen, die ihm mehrere Male den Revolver auf die Bruſt
ſetzte. Es gelang ihm auch zum zweiten Male, den tödtlichen
Schuß abzulenken. Durch dieſe Schüſſe wurden Krankenwärter hercei-
gerufen, welche Vittoria Peruzzi von ihrem Opfer losriſſen, dann fiel ſie in
Konvulſionen. Der Lieutenant äußerte ſeinen Verdacht, daß ſeine
Beſucherin Gift genommen habe, worauf dieſe ſofort den Aerzten
überantwortet wurde, die aber erſt nach Anlegung der Zwangsjacke
die Magenpumpe anwenden fonnten. Trotz aller Gegenmittel ſcheint
die hyſteriſche Dame, die eine ſtarke Phosphorlöſung getrunken hatte,
verloren zu ſein.

Aus den „Luſtigen Blättern.“ Stoßſeufzer eines
Verzweifelten. Student (am 31.): Herrgott! ich gäbe
jetzt eine Million für einen Thaler

Ab gefertigt. Protz (wegen ſeines Geizes berüchtigt): Ich
möchte ein Stillleben in Oel aber billig und möglichſt
bald! Maler: Kaufen Sie ſich eine Büchſe Sardinen,
Verehrteſter!

Ein Nörgler. „Haben Sie ſchon gehört, den falſchen Erz-
bekge haben ſie verhaftet „„Ja, die verhaften ja immer einen
a en Wert

Aus Böhmiſch-Kalau. Was iſt das: wenn ein bezechter
Tſcheche einem armen deutſchen Schächer in Tetſchen die Zeche für
Zwetſchenſchnaps ſchuldig bleibt Antwort Ein Zungenübung und
eine Gemeinheit.

Unterredung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck ugjeter Original -Korreivogenzen iſt aur mit deurſicher Quelen-

Angabe geſtattet.

M. Mühlberg a. E., 12. Oktober. (Weinleſe. Un-
glücksf all. Selbſtmord.) Die Weinleſe in den Wein
bergen des Elbthales, namentlich der Meißener Gegend,
hat begonnen. Der Moſtgehalt nach Oechsle ſchwankt zwiſchen 66
und 72 Grad; für den Centner Trauben werden 14 bis 16 Mk. ge
zahlt. Der ſchulpflichtige Sohn des Schmiedemeiſters Sch. zu
Bönitz ſpielte mit einem Teſchin, in dem aus Verſehen eine Patrone
ſtecken geblieben war. Die Waffe entlud ſich und durchbohrte dem
Knaben die linke Hand. Die Ehefrau eines Einwohners in
Domsdorf hat ihr Leben durch Erhängen gewaltſam beendet.
Als Motiv zu der verzweifelten That wird Schwermuth angenommen,
die durch ein unheilbares körperliches Leiden veranlaßt ſein ſoll.

O Nordhauſen, 12. Oktbr. (Parteitag der deutſch
ſozialen Reformpartei.) Der Weiterverlauf des Parteitages
war ganz ſeines Anfangs würdig. Die Theilnehmer des Kongreſſes
erwieſen ſich auch weiterhin als Vollbrüder der Sozialdemokratie.
In Bezug auf die bei den nächſten Wahlen zu beobachtende Taktik
wurde folgende Reſolution angenommen „Gegenüder den ſich
mehrenden Beſtrebungen der Reaktion auf Beſchränkung der beſtehen-
den Volksrechte hält es der Parteitag für ſeine Pflicht, den Grund
ſätzen der deutſch-ſozialen Reformpartei gemäß Folgendes zu erklären:
I. Das allgemeine, gleiche, geheime und direkte Reichstagswahl
reht iſt gegen ſeine öffentlichen und geheimen Feinde auf's Nach-
drücklichſte zu verkreten 2. den Vereinen ſoll das Recht ge-
geben werden, mit einander in Verbindung zu treten, und es ſind
entgegengeſetzte Beſtimmungen in den Vereinsgeſetzen der einzelnen

Bundesſtaaten gemäß dem Verſprechen des Reichskanzlers aufzuheben,
ohne daß dafür irgend welche Gegenleiſtungen in Geſtalt ander
weitiger Beſchränkungen des Vereins und Verſammlungsrechtes ge
fordert oder gewährleiſtet werden dürfen.“ Weiter wurde ein gegen
jede Kartellbiſdung gerichteter Beſchluß gefaßt. Von einer Aenderung
des Programms in Bezug auf die Arbeiterfrage wurde Abſtand ge
nommen und ſodann eine Sympathie- Kundgebung für die Deutſchen
Oeſterreichs beſchloſſen.

Magdeburg, 12. Okt. (geugnißzwang.) Der ver-
antwortliche Redakteur der ſozialdemokratiſchen „Volksſtimme“ hat
vom Amtsgericht einen auf 100 Mk. lautenden Strafbefehl erhalten.
Er hatte bei einer Vernehmung als Zeuge „wider Unbekannt wegen
verleumderiſcher Polizeibeleidigung“ verweigert, den Namen des Verfaſſers des betr. Artikels zu nennen, nachträglich aber den Namen
der tion genannt, auf Grund deren Angaben der Artikel verfaßt
wurde.

Halberſtadt, 12. Oktober. (Selbſtmord.) Einer der
jüngſt eingeſtellten Rekruten des hieſigen Kür.Rgts., Otto Schütze
aus Naumburg a. Bober, hat heute früh ſeinem Leben gewaltſam
ein Ende gemacht, indem er ſich von einem Eiſenbahnzuge über-
fahren ließ. Die ſofort angeſtellten Unterſuchungen ergaben, daß
weder Neckereien, noch irgend eine Mißhandliung dieſen traurigen
Fall herbeigeführt haben können. Der junge Mann war bereits
ſeinen Kameraden durch ſein gedrücktes, ſchwermüthiges Weſen auf-gefallen, ſo daß er noch am Sonntag Mittag von Pinen Wacht-

meiſter theilnehmend gefragt wurde, ob er etwa Heimweh hätte.
Schütze verneinte dies und gab an, daß er ſchon ſeit ſener Kind
heit daran gewöhnt ſei, von den Eltern fort zu ſein, einen
Vater habe er außerdem nicht mehr. Heute Morgen nun hat
ſich der junge Rekrut um 54 Uhr aus der Kaſerne entfernt und
n wohl in einen Anfalle von Schwermuth die unſelige That

egangen.
Liebenburg a. Harz, 12. Oktober. (Geplante Eiſen

bahn.) Hier fand eine aus den intereſſirten Ortſchaften zahlreich
beſuchte Verſammlung ſtatt, um zu dem Projekte der Erbauung
einer normalſpurigen Nebenbahn von der Station der braun-
ſchweigiſchen Landesbahn Barum nach Vienenburg Stellung zu
nehmen. Die neue Bahn würde die Ortſchaften Lobmachterſen,
Flachſtöckheim, Beinum, Groß-Mahner, Liebenburg, Groß-Döhren
und Weddingen berühren und es würde dadurch auch die Zucker-
fabrik Groß-Mahner und das Kaliwerk Salzgitter Bahnanſchluß
erhalten. Die Vertreter der betheiligten Ortſchaften ſprachen
ſämmtlich ihr Einverſtändniß mit der Erbauung der neuen Bahn
aus. Die Stettiner Eiſenbahnbaugeſellſchaft Lenz u. Co., die einen
Vertreter zu der Verſammlung entſandt hatte, erklärte ſich bereit,
die etwa 30 Kilometer lange Strecke für ihre Rechnung zu bauen.
Es wurde eine Kommiſſion niedergeſetzt, die unter dem Vorſitz des
Gemeindevorſtehers SergelLiebenburg die weitere Agitation für
die Sache in die Hand nehmen ſoll. Der ebenfalls in der Ver
ſammlung anweſende Landtagsabgrordnete Horn aus Goslar erklärke
ſich, wie die „Mgd. Ztg.“ meldet, bereit, in nächſter Zeit beim Miniſter
Thielen wegen Erlangung der Conceſſion perſönlich vorſtellig werden
zu wollen.

W Blankenburg (Thüringen), 12. Oktober. (Das Denkmal
des Fürſten Georg von Schwarzburg-Rudolſtadt)
(geſtorben 19. Januar 1890) wurde heute hier enthüllt. Das
am Eingang des herrlichen Schwarzathals errichtete Denkmal iſt
ein Granit-Obelisk, welcher das Medaillonbild des Fürſten trägt.

A. Altenburg, 12. Oktober. (Das Befinden der
Herzogin Agnes) hat ſich noch nicht gebeſſert. Der
Appelit läßt ſehr zu wünſchen übrig, weshalb die Kräfte zurück
gegangen ſind.

T Koburg, 12. Oktober. (Vom Hofe.) Der Herzog verlieh
dem ruſſiſchen Miniſter Graf Murawiew das Großkreuz des
Erneſtiniſchen Hausordens. Heute wurde der bisherige preußiſche
Geſandte bei den thüringiſchen Höfen, Raſchdau, in feierlicher Abſchieds
audienz vom Herzog empfangen.

L Leipzig, 12. Oktober. (Raubmord.) Heute Abend iſt
hier ein Raubmord verübt worden. Das Polizeiamt ſetzt ſoeben eine
Belohnung von 300 Mk. auf Ermittelung des Thäters aus. Ueber
die näheren Umſtände wird Folgendes amtlich mitgetheilt Heute
Abend gegen 6 Uhr iſt die 76 Jahre alte Wittwe Roſine Frie
de rike Hoß geb. Riſſe hier in ihrer Wohnung, Gottſchedſtr. 8 p., durch

Erdroſſelnermordet worden. Der Thäter, welcher es offen
bar auf Beraubung der Genannten abgeſehen gehabt, aber, weil vor

zeitig geſtört, nur einen noch nicht näher feſtgeſtellten Geldbetrag,
ſowie eine goldene Damenremontoiruhr nebſt kurzer, ſtarker, goldener
Kette an ſich genommen hat, iſt wahrſcheinlich durch die an das Haus

angrenzenden Höfe und Gärten nach einer der dahinter gelegenen
Straßen entkommen. Er hat am heutigen Nachmittag, ſowie
am geſtrigen Abend ſchon im fraglichen Hauſe und in den Nachbar
grundſtücken gebettelt und wird beſchrieben wie folgt etwa 23 Jahre
alt, von länglicher, ſchmächtiger Geſtalt, kleinem Schnurrbart, blaſſer
Geſichtsfarbe, bekleidet mit dunklem Jacket, dunkelgeſtreifter Hoſe,
weißem Stehkragen, dunklem, weichem, eingedrücktem Filzhut und
wahrſcheinlich roth und weiß gemuſtertem Halstuch.

Geithain, 12. Okt. (Ueber den Mord in Ober
picken hain), über den wir geſtern Abend berichteten, wird
folgendes Nähere gemeldet: Die 27jährige Magd Anna Fügmann
aus Obergräfenhain, welche bei dem Gutsbeſitzer Heinig in Nieder
pickenhain in Dienſten war, unterhielt mit dem 20jährigen bayeriſchen
Knechte Froß ein Liebesverhältniß, von dem ſich bereits Folgen be
merkbar machten. Sie äußerte wiederholt ihrem Liebhaber gegen
über, daß ihm d'e Zahlung von Koſten bevorſtünde, doch zeigte ſich
dieſer dazu nie geneigt. Am geſtrigen Sonntag nun hatte er
ſchon am Vormittag dem Mädchen im Oberpickenhainer Gaſthof
aufgelauert, denn er vermuthete ſie in der Kirche. Gegen Abend hat
er ſie dann in ihrer Wohnung aufgeſucht und hinter das Seiten
gebäude gelockt, wo er ihr jedenfalls nach kurzem Wortwechſel ein
dolchartiges Meſſer in den Rücken ſtach. Das Mädchen ſchleppte
ſich noch mit dem Meſſer in der Wunde dem Wohnhaus zu, brach
aber kaum fünf Schritte vor der Hausthür zuſammen. Der Mörder
iſt verſchwunden. Die Leiche wurde noch am Abend nach Ober
gräfenhain in die Wohnung der Eltern des Mädchens übergeführt.

Perſonalunachrichten.
Das Schiedsgericht der Knappſchafts-Berufs-

genoſſenſchaft, Sektion III und IV zu Klausthal a. Harz
und Halle a. S. hat nach Erledigung der Erſatzwahlen für die
am 1. Oktober d. J. ausgeſchiedenen Beiſitzer und deren Stellver
treter folgende Zuſammenſetzung erhalten Vorſitzender: Königlicher
Geheimer Bergrath Engels zu Klausthal; Stellvertreter
Königlicher Ober-Bergrath Banniza daſelbſt. Beiſitzer und deren
Stellvertreter:: a. Von der Sektion gewählt: Beiſitzer:
Königlicher Bergrath Meinicke zu Klausthal; 1. Stell
vertreter Königlicher Bergrath Szumski zu Lauten-
thal. 2. Stellvertreter: Königlicher BergFnſpeltor Ehring
zu Klausthal Beiſitzer: Königlicher Bergrath von Morſey-
Picard zu Kaſſel 1. Stellvertreter Königlicher Hütten Inſpektor
Ey zu Altenau, 2. Stellvertreter BergwerksDirektor
Walther zu Zellerfeld. d. Von den Ärbeitervertretern gewählt
Beiſitzer: Ausrichter Karl Bergmann zu Klausthal 1. Stell
vertreter: Kunſtknecht Auguſt Paulmann zu Geoslar,
2. Stellverkreter: Vorarbeiter Hermann Breyel zu
Klausthal Beiſitzer: Bergmann Friedrich Blume jun. zu
T ſing ham 1. Stellvertreter Bergmann und KnappyſchaſtsälteſtetFriedrich Wacker zu Vienenburg, 2. Stellvertreter Bergmann

hriſtian Akemann zu Obernkirchen bei Bückeburg. Schieds
gericht der Sektion IV zu Halle a. Vor
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Ktzender: Köuiglicher Ober Bergrath Mehner zu Halle a. S.;
Stellvertreter: Königlicher Berghauptmann a. D., Wirklicher
Geheimer Ober Bergrath Freiherr von der Heyden-
Rynſch daſelbſt. Beiſitzer und deren Stellverkreter: a. Von der
Sektion gewählt Beiſitzer Bergwerks Direktor Ziervogel zu
Halle a. S. 1. Stellvertreter: Bergwerls- Direktor Junghann zu
Neindorf bei Oſchersleben, 2. Stellvertreter: Berg Inſpektor
Siemens zu Leopoldshall bei Staßfurt Beiſitzer: Hüttenmeiſter
Dr. Steinbe ck zu Eisleben 1. Stellvertr. Bergrath Neubauer
zu Leopoldshall bei Staßfurt, 2. Stellvertr.: Hüttenmeiſter Scheer er zu
Kupferhammerhütte bei Hettſtedt. b. Von den Arbeitervertr. gewählt
Beiſitzer: Knappſchaftsälteſter Reinhold Fahnert zu Eisleben
1. Stellvertreter: Knappſchaftsälteſter Karl Riſche zu Eisleben,
2. Stellvertreter: Kläuber Friedrich Wagner zu Hettſtedt;
Beiſitzer: Salzpacker Wilhelm Möbius zu Artern; 1. Stell
vertreter: Hauer Wilhelm Dominick III zu Herzfelde bei
Rüdersdorf, 2. Stellvertreter: Maſchinenwärter Andreas Sieben-
brod zu Harbke.

Heer und Marine.
Das Kanonenboot „Hyäne“ iſt nach neunjähriger Abweſen

heit aus Kamerun wohlbehalten in Wilhelmshaven eingetroffen.

Hochſchnlen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Bndapeſt. Die im Monat Mai n. Js. ſtattfindende Jahres-

verſammlung der ungariſchen Akademie der Wiſſenſchaften wird
Kaiſer Wilhelm zum Ehrenmitglied ernennen.

Gerichtszeitung.
Gefängniſtſtrafen für ſozialdemokratiſche Führer. Das

Reichsgericht hat geſtern die Reviſion des Reichstagsab-
geordneten Liebknecht verworfen, der am 15. November
1895 vom Landgericht Breslan zu 4 Monaten Gefängniß
verurtheilt worden war, weil er in der Eröffnungsrede zum
Breslauer Parteitage ſich einer Beleidigung des Kaiſers ſchuldig ge
macht haben ſollte. Die Strafkammer gelangte zu dieſer Feſtſtellung,
indem ſie das Vorhandenſein des ſogenannten dolus eventualis beim
Angeklagten annahm und auf dieſe Weiſe einem Satze ſeiner Rede,
der in eine allgemeine Faſſung gekleidet war, eine Beziehung auf
die Perſon des Monarchen gab. Das Neue in der Anwendung
des dolus eyentualis in dieſem Falle beſtand darin, daß das
Gericht ſeine Feſtſtellung auf die Annahme gründete, es könnte unter
den Zuhörern die Vermuthung entſtehen, jener Satz ſolle auf die
Perſon des Kaiſers bezogen werden, und daß der Angeklagte dieſe
Beziehung eventuell gewollt habe. Das Reichsgericht führte in ſeiner

Urtheilsbegründung aus, daß der dolus eventualis für den Ange-
klagten ausreichend nachgewieſen ſei. Ferner verwarf das Reichs
gericht geſtern die Reviſion des Reichstkagsabgeordneten Lütgenau,
der vom Landgericht Dortmund wegen Majeſtätsbeleidigung zu drei
Monaten Gefängniß verurtheilt worden war.

Wiesbaden, 12. Oltober. (Wegen ſchwerer Urkunden-
fälſchun g) verurtheilte die Strafkammer den Bürgermeiſter
Spellecken von Kaub a. Rh. zu zwei Wochen Gefängniß. Der
Angeklagte hatte in einem von dem Gemeinderath bereits unter
ſchriebenen Vertrag einen Zuſatz gemacht.

Brüſſel, 12. Oktober. Der Pariſer Korreſpondent des
„Soir“ erfährt von einer hochgeſtellten Magiſtratsperſon, daß in den
allernächſten Tagen die Wiederaufnahme des Prozeſſes
Dreyfus bevorſtehe. Es ſei klar erwieſen, daß der dritte Schrift
kundige, auf deſſen Gutachten hin die Verurtheilung des Dreyfus

ſich geirrt habe. Ein höherer Beamter des Kriegs
miniſteriums habe die Unſchuld Dreyfus' gleichfalls längſt eingeſehen.
Die Regierung ſei über den augenblicklichen Stand der Affäre höchſt
aufgebracht. Kr den Fall, daß ſich die Unſchuld Dreyfus' heraus-
ſtellt, ſei der Ausbruch eines Skandalprozeſſes für
die nächſten Tage zu erwarten.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 14. Okt. Wolkig mit Sonnenſchein, milde,
ſebhafte Winde, Sturmwarnung.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unfſtrut.

Zau. Wucde
Struutzfurt 11. Okt. 7 1,40. 12. Okt. r 1,40. erHalle e e 12. r 2,0. 13. 7 t 2,02. 7 0,02Srotda 2,10. 13. 2,6, 6,04Alsleben 13. 4 1,94. 12. 1,88. 0,04

Slbe.
AUußig 11. Okter. 0,54. 12. Oktbr. 0,53. 0,01
Dresden De 0 e 0.74. 0,76. 9,02Wittenderg e o 7 2,08. J e 2 2,06. 6,02rhv. 77 1,94. 7 7 1,92. 0,93 rJagdeburg. v. e r 66. 0,02Wittenderge h 4 7 2,04. e 7 2,04.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Crüöllwitzer Aktien -Papierfabrik zu Halle a. S.

Dem ſoeben erſchienenen Geſchäftsbericht für die Betriebszeit vom
1. Juli 1896 bis 30. Juni 1897 entnehmen wir, daß der
techniſche Betrieb ein durchaus normaler war. Die Papier-
produktion betrug 4500 439 kg gegen 4301 408 im Vorjahre
und die Papierfacturirung bezifferte ſich auf 1919 980,26 Mk.
oder 96824,06 Mk. mehr als im Vorjahre. Betreffs der
Bilanz bemerkt der Geſchäftsbericht, daß folgende Zuſchreibungen
erfolgt ſind auf Grundſtück und Gebäudekonto 7016,53 Mk.,
auf Maſchinenkonto 20 168,82 Mk., auf Ackerkonto 1404,54 Mk.,
für Fabrikutenſilienkonto 1498 Mk., auf Celluloſefabrik-, Ofen-
anlage- und Bahnanlagekonto 10 421,85 Mk. Die Debitoren
belaufen ſich auf 398099,37 Mk., das Guthaben bei Banken
beträgt 565 593,18 Mk. Bei den vom Aufſichtsrath feſtgeſetzten
Abſchreibungen in Höhe von 107 138,85 Mk. ſind die vor
jährigen Sätze beibehalten worden. Der Bruttogewinn
beträgt 633 762,81 Mk., der vertheilbare Reingewinn
531 770,12 Mk. Es wird der am 206. lfd. Mts., Mittags
1 Uhr im Hotel „Stadt Hamburg“ zu Halle tagenden General
verſammlung vorgeſchlagen, dem im vorigen Jahre gebildeten
Erneuerungsfonds 85 000 Mk. zuzuführen, eine Dividende von
24 Proz. zu vertheilen und den Reſt von 4571,60 Mk. auf
neue Rechnung vorzutragen.

Conenrsſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Kaufmann Julius Heinrich Wachsmuth in Niederlößnitz

bei Dresden, Nccordionfabritant Adolf Reinhard Jacob in Brunn
döbra bei Klingenthal, Nachlaß der Sattler und Tapeziergeſchäfts
inhaberin Bertha Emilie Göbel geb. Weißgerber in Olbernhau,
Schuhmachermeiſter Julius Hermann Kühnel in Liebſtadt bei
Pirna, Schuhmacher Friedrich Theodor Wilhelm Kirſten in Stadt-
remda bei Blankenhain i. Thür., Kaufmann Friedrich Eduard
Dähnert in Geithain, Dachdeckermeiſter Paul Ha ſſe in Hallea. S.,
Kaufmann Otto Neumann in Gr. Ottersleben bei Magdeburg,
Materialwaarenhändler Joſef Drakſal in Mühlhauſen i. Th.,
Kaufmann Hilarius Röſer in Querfurt, Nachlaß des Gutsbeſitzers
Johann Gottlieb Weidner in Lichtenderg bei Zittau.

Viehmärkte.
Magdeburg, 12. Oktober. (Amtlicher Bericht.) StädtiſcherSchlacht und Viehbe Auftrieb am Dienstag, 12. Okt. 158 Rinder,

einſchl. 30 Bullen, 211 Kälber, 128 Schafvieh 2c., 652 Schweine. Preiſe:

Ochſen Ia. 32-34 IIa. 29--31 IIIa. 2728 ullen
Ia. 30--31 IIa. 26--29 Kühe Ia. 26—28 IIa. 21-25
Mark, Kälber Ia. 40-45 IIa. 33--39 Schafe 23—-26

ammel 26--29 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
chweine 60--64 beſte Waare Sauen 52-57 A. Eber

40--46 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz lebhaft. Ueberſtand 6 Rinder, 15 Schafe.

Hamburg, 12. Oktbr. (Bericht der Notirungs
Kommiſſ ion) Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1108 Stück; die,
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 975 Stück,

ecklenburg 102 Stück, SchleswigHolſtein 31 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 88——94 I. Qual. 79 83 A.

II. Qual. 71 76 III. Qual. 6267 GeringſteA. Unverlauft blieben Stück. Der Handel war
ebhaft.

Nordhauſen, 11. Oktbr. Auf dem heutigen Schweine-
markte wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit
12,00--16,00 bezahlt, und zwar geringe mit 12,00--12,50
mittlere mit 13,00--14,00 und beſte mit 15,00--16,00 c.

Hannover, 11. Oktbr. Auftrieb: 500 Schweine, 225 Kälber
94 Hammel. Schweine 1. Sorte 62-64 2. Sorte 60--61 A.
die 100 Pfo., Kälber 1. Sorte 75 2. Sorte 60--70
3. Sorte Hammel 1. Sorte 65 2. Sorte 55—60

Chemnitz;, 11. Oktbr. (Schlacht- und Viehhof). Auf
getrieben waren heute: 12 Rinder, 479 Landſchweine, 312 Kälber,
169 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt:
Rinder 1. Qualität öſterreichiſche dis A. 2. Qualität
54—-60 3. Qualität A. für 100 Pfd. Schlachtgewicht,
Landſchweine 62——65 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 66--70 c für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 27—30 A. für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Marktberichte.
Central-Notirnngs-Stelle der Preußiſchen Landwirth-

ſchaftskammern.
12. Oktober 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 172 S SMittelmark, Priegnitz 160 190 143 o 125--140
Neumark 180 138 138--150 136Lauſitz 165--182 128--140 140 150 125 130
Magdeburg 165--180 125--140 160 195 130 150
Altmark 160--180 132 7 138Merſeburg, öſtl. d. Mulde 178--185 140-145 160--170 142 146

do. weſtl. d. Mulde 177--180 142--144 176--178 144-145
Erfurt 160 190 S 165--192 130 155Stolp 185--195 125--130 125 145 125 132
Neuſtettin 171 174 125--135 140 122--138Kolberg 172--179 128 137 135 137 130 132
Naugard S 132 136 S 132 140Bezirk Stettin 178 128 132 139-132Anklam 174--176 128 129 125 139 129 135

Stralſund 135-138Danzig 168 187 128 130 137--144 138

Elbing S 2 s 7Thorn S sCulm s s 7Königsberg i. Pr. 180 182 132 135 7Tilſit 178 180 131--136 128 7Lyck S e 2Allenſtein d 7 hJnſterburg S S SBreslau 185 146 153 133Gleiwitz c SGörilitz 175--178 136 144 138--140 139 150
Bromberg 175--176 125 126 120 140 136 140
Gneſen 170 132 135 135Liſſa S 143 2Schildberg c 139,50 S Sn 175--180 140--150 1328--130auenburg 165--175 135 120--130 132Diez 212--214 152-154 146--158 130 138

Nach PrivatErmittelung:
755 g p. 712 g p. l 573 g p. 450 g p. I.

Berlin 186 1451 149Stettin, Stadt 170--180 128 133 130 155 130 135
oſen 173--184 133--139 125 150 132--144
önigsberg i. Pr. 180 126 e 125b) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive
Fracht, Zoll und Speſen.

am 12. Oktober am 11. Oktober
Von Newyork nach Berlin Weizen Cts. A. 203,00 204,50

Chicago 9 203,8)t I ILiverpool 7ih. 5 d. 212,75 212,30Odeſſa 05 Cop. 196,90 196,90Naoggen 68 147,75 147,75
Riga Weizen 115 2907,65 „206,80Roggen 75 115465 154,65

Hn Peſt Weizen 12,14 6. fl. 206,50 „207,50
Von Amſterdam nach Köln 218 hl. fl. 195,80 193,70

Roggen 125 hl. fl. 142,860 140,40
Leipzig, 12. Okt. Produktenmarkt. Bericht von Reu

mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen per 1000 Ka retto, feſt, in
ländiſcher 175 bis 185 bez. ausländiſcher 210 bis 215
bez. Brf. Roggen per 1000 kg netto, feſt, hieſiger 135--148
bez. B. oſtpreußiſcher und Poſener 150 bis 158 bez. Brf.,
aus ländiſcher 147-- 155 bez. B., Gerſte ver 1009 kg netto, Brau
gerſte 165 bis 185 bez. B., Mahl- und Futterwaare 114--130
bez. Brf., Hafer ver 1000 kg netto inländ. neuer 142-147 bez. B.,
ausländ. 144--152 bez. Brf., Mais ver 1000 kg netto amerik. 98
102 bez. B., runder 108-110 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto, Raps

bez. Rapskuchen per 100 kg netto 12 nom., Rüböl ver
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, feſt, 57,25 bez.
Außeramtlich: Malz per 100 kg netto altes 27--29,
neues 29--31. Wicken ver 1000 kg netto loco 160,00,
Ervſen ver 1000 kg netto loco große 155-175, do. kleine 140-160,
do. Futter 130 140. Vohnen ver 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. do. weiß nach Qualität

do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. bis
Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger

Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 Liter-Procent ohne
ges mit 50 Verbrauchsabgabe 61,60 A. Geld, mit 70

erbrauchsabgabe 42,10 Mark Geld. Sonnabend, 9. Okt., mit
50 Verbrauchsabgabe 61,70 Geld, mit 70 Verbrauchsab
gabe 42,20 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Nr. 00 27,50--28,00 do.
Nr. 0 26,50--27,00 do. Nr. I 20,00 do. Nr. II 19,00 A.Weizenſchaalen 8,50—8,75 Roggenmehl Nr. O/I 21,50--22,00

do. Ter 16 50 Roggenkleie 9,50--10,00 per 100 Ko.
excl.

Südafrikauiſche Ninen-Gourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
Schluß -Courſe vom 12. Oktober 1897.

Tendenz unverändert.
Bonanza 4,50, Buffelsdorn 0,84, Buffels conſ. 0,25, Cbamp d'or 1,19, Chimes 0,56,

Citv 6,87, Comet 2,93, Crown reef 12,62, Durban 68!, Eaſtrand 4,81, Euſtleigh 0,43,
Goch 1,62, Goldfields 5,31 Glencairn 2,566, Henry Nourſe 9,12, Heriot 8,18,
Jumpers Klerksdorp Knighis 5,00, Lancaſter 2,75, Langlaagte 4,25, Lang
lagte B. 1.25, Langlaagte Roval 10,50, Luipaards Vlei 1,81, Mainreef 1,60, Modder,
fontein 3,37, Modderfontein extenſion 0.87, Nigel 2,50, Nigeldeep 0,75, Prinzeß 2,56,
Randfontein 2 18, Roodeport deep 1, Sheba 2,65, South Weſt Rand 0,06, Weſt Rand
9,56, African Eſtates Alexandra Anglo french 3,12, Chbartered 3,81, Maſhona
land 2,31, Matabelereefs 4 50, Oceana Minerals 0,37, Potſchefſtrom Rand Rhodeſia
0,60, St. Auguſtine 0,12, Oceana conſol 1,00, Molyneux 0,62, Bantjes 1,56.

Weſtauſtraliſche Minen.
Tendenz ſehr feſt.

Bailey Brilliant Block 1,75. Great Boulder 10,87, Hampton Landsl.
Hampton plains 3,63, Hannans Brownhill 6 62, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,68
Lond. W. A. Jnveſtment 1,31, Mainland Conſols Menzies 0,i2, Jooker 0,23
Pilibarra 0,25, Whiete feather 0,98, Fingalls WeſtAuſtr. finance 3,00, Wealbtof
Nations 6,75, Murchiſon conſ.

Waareu- und Produkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, 12. Oktbr. Weizen loco matt, dolßein, ioeo neuer 172 162 Mt
Roggen ioco ruhig, mecklendurg. loco geuer 133 345 M. ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 165., Mais 93. GVertte ſtill.

Wien, 12. Oktbr. Weizen ver Herbſt 11,91 Gd., 11.53 Br., er Frühjahr 11,82
Gd., 11,82 Gr. Koggen ger Herbſt 8,859 Gd. 891 Gr., do. per Frühjadr 8, Gd.
8,87 Gr., Mais per Sotr.-Oktbr. 4,95 Ed., 4,96 Br., or. Nai-Juni 6,40 Gd.,
6,42 Br. Hafer ver Herbſt 6,46 9d.. 6,48 HBr., pr. Frühjahr 6,68 Gd., 6,70 Br.

Veſt, 12. Oktbr. Weizen loco ſteigend, per Okbr. 12.34 Gd. 12,17 Sr., ver Frühjadr
15,77 SGd., 11,78 Br., Roggen per Herbſt 8.62 SGd., 8,64 Gd., pr. Frühjahr 8,50 Gd.,
0,456 Br. Hafer per Herbſt 6,02 Gd. 6,04 Sr., or. Frühjahr 6,36 Gd., 6,22 Br.
Mais per Oktbr. 4,45 Gd. 450 Sr., pr. MaiJuni 5,14 Gd., S,16 Br.

Paris. 12. Oktör. (Anfangsbericht.) Werzen jeſt, ver Otdr. 28,30, pr. Nopbr.
28,85, ver Novbr.-Febr. 28,70, per Januar-April 28,55. Roggen öehauptet, pr. Otthr.
17,65, pr. Januar-April 16,00.

Paris, 12. Oktbr. Schlußbericht. Weizen feſt, ver Oktbr. 29,25, pr. Novhr
22,85, ver November Februar 26,66, pr. Januar April 28,25. Koggen rudig, per Oltbr

17,25, pr. Januar- April 18,00.
Antwerven, 12. Oktbr. Veizen ſteigend. Koggen bebauptet. Hafer

ſteigend. Gerſte behaupterz.
Amſterdam, 12. Oktbr. Weizen auf Termine höher. ver Novbr. 21

pr. März 215, per Mai 212. Roggen loco unverändert, do. auf Termine jeſt, ver
Oktbr. 126, pr. März 121, per Mai 131.

London, 12. Oktbr. An der Küſte O Weizenladungen angeboten.
New-ork, 12. Oktbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

e8 r. Oktober 95 ver November ver Dzbr. 957 or. Mai 52 Mat
pr. Oktober 32,, pr. Dezember 36 pr. Nai 372 Mehl 435, Getreidefracht 4

Chieago, 12. Oktbr. (Telegr.) Weizen per Oltbr. pr. Dzbr.
Mais per Okktbr. 26/2.

Zucker.
Hamburg, 32. Oktober. (Schinßbericht.) RübenNohzucker l. Vrodutt Baſis 8

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ger Oktober 8,72 ver Novbr. 8,70,
per Dezember 8,80, ver Januar 8 92 ver März 9,07 per Mai 9,20. Stetig.

London, 12. Oktober. 9690 Proz. Javazucker 13 ruhig, Rüben- Rohzucker loco
ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 12. Oktober. (Nachmittagsber.) Good average Santss Okt. 34,75 G.,

per Dez. 35,25 G., per März 35,75 G., per Mai 236,00 G.
Havre, 11. Oktober. (Tetegramm gon Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchlos mer 5 Voints Baiſſe. Rio 24 000 Sack, Santos 31 000 Sack.
Havre, 11. Oktober. Schlußbericht. (Teiegramm von Bermaun, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos ger Oktober 42,25, ver Dezember 42,75, ver März 42 25,
Tendenz Ruhig.

Amſterdam, i2. Oktober. Japa Kaſſe gosd ordingry 45
Petroleum.

Bremen, 12. Oktober. (Schlußbericht.) Raffinirtes Vetroleum. Loco 5,05 Br.,
Tendenz Ruhig.

Hamburg, 12. Oktober. Petroleum matt. Standard wöite loco 4,85
Antwerven, 12. Oktober. (Schlusbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 155 bez. u.

Br., Oktober 156 Br., November Dezember 151 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
250 Ferlin 12. Oktober. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Markt Verdrauwsadgade
42 t.Vreslan, 12. Oktober. Spiritus ger 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mt. Ver
t per Oktober 61,70 Br., do. do. 70 Mark Berbrauchsabgade per Otober
42,00 Br.

Stettin, 12. Oktober. Sviritus feſt loco ohne Faß nit 70 Mk. Konſumſtener,
45,60 Mk.

am 12. Oktober. Spiritus ruhig, Oktober November 20 SBr., No
vember Dezember Br., Dezember Januar 20 Br.

Paris, 12. Oktober. (Anf.-Ber.) Sviritus ruh., Oktober 38,75. Novemb. 38,25,
November Dezember 38.25, JanuarApril 38,75.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Köln. 12. Oktober. Rüböl loco 62,00, ver Oktober
Hamburg, 12. Oktober. Rüböl (unverzolt) ruhig, loco 60,00 Br.
Paris. 12. Oktober. (Anf.Ber.) Rüböl feſt. Oktober 58,75. November 58.75,

November- Dezember 59,25, Jan.April 60 50.

Hülſeufrüchte.
Berlin, 12, Oktober. (Amrlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24,00 55,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25-- 45 Mk., Linſen 25 70 M.
Nordhanſen, 12. Oktober. Kochlinſen 24,09—28,00 M., Kocheröſen 16 20 Mk.

Speiſebohnen 20,00--22,00 Mt. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 12. Oktober. (Amtlich.) Trockene Kartofſelſtärke 18,75 Mk., Kartoffelmehl

18,75 Mk., feuchte Stärke 11,40 Me. Kartoffein 4,69--7.00 Mk.
Nordhauſen. 12. Oktober. Kartoffeln 4,50-—5,00 Mk., ver 100 Kilogramm.
Hamburg, 11. Oktober. Kartoffelſtärte, prima Waare vrompt i Me

Lieferung Nopbr. Dezbr. 18--181 Mk., Kartoifelmehl, prima Waare prompt 18 bis
18: Mk., Lieferung Novbr. Dezbr. 18 182 Mk., Superior Stärke IS 19 Mk.,
Superior-Mehl 19--19 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 12. Okt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1, I. 60 t. Bauck

fleiſch 2,00--1,30 MNk., Schweinefleiſch 1,20--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1.60 M.
Hammelfleich 1,10--,50 M., Butter 2,00—2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eter 2,49) bis
4, ver Schock.

Nordhanſen, Okt. Rindfleiſch 1,29--1,40 Mk., von der Kenle. ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30-—-1,40 Mk., geräucherter Speck ä0-- Mit
Hammelſleiſch 1,10--1,29 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Land utter 2,00 Mk., Speiſe
dutter 2,20 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,0——-2,60 Mk., Eier 1,20--1,27 Mk, ver 1 Kilo
gramm, Eier 3,60-—-3 80 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. ver Schock.

Hamburg, 12. Okt. Schmalkz. Steam 24,00 M. Fairbank 23,75 Mk., Armor
Spezial 26,50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 26,75 Mk., Hamburger raff.: Raddruch Stern
Kreuz a. Schaub 33,00——34,50 Mk., Schlachterſchinalz 6 M. ver Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 26,75 Mark in Firtins 112 Pfd. 27 25 Mark, in Elimeru
à 656 Pfd. 28,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 29.75 Mark, unverzoll:.

Fiſche.
Verlin, 12. Okt. Karvfen 1,20--2,40 Ne., Aue 2-2,43 Mk., Zander 1,29

bis 2,40 Mt., Hechte 1,00--1.80 Mk., Barſche 0,20--1,60 Mk., Schleie 1,00-2,50 Mk.,
Bleie 0,60--1,40 Mk. ver Kllogramm, Krebſe 2,00 72,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 12. Okt. Steinbutt 95 Pfg., kleine 70 Pfg., Seezungen 105 Pfg.,
kleine 110 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg. kleine 35 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander,
60 Pfg., Schollen große 45 Pfg., mittel 45 Pfg., kleine 25 Pfg., Scheilfiſche, große 39 Pfg.,
mittel 22 Pfg., kleine 17 Vfg., Sachs, rothfl. 175 Pfg., Silberlachs 100 Pfg.,
Lachsforellen 120 Pfg., Flußdechte 25 Pfg., Seehechte 14 Pfg. Hummer, lebende 180 Pifg.,
Cabilau, große 29 Pfg., kleine 16 Pfg., Lengfiſch 8 Pig., Rochen 7 Pfg., Blauſiſch 9 Pfg
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Heu.
Berlin, 12. Okt. (Amtlich.) Richtſtrod Nt., Heu Rk., für

100 Kilogramm.
Nordhauſen, 12. Okt. Richtſtrob 3.5) 4.00 NMt., Heu 500-5 50 NMk., für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 12. Okt. Kammzug-Terminhandel. 2a Plata. Grundmuſter B.

per Oktober 3,25 Mk., per November 3,26 Mk., per Dezember ,25
ver Jannar 3.22 Me., per Februar 3,2290 Mk., per Närz 3,27 Mk.,
per April 8,171 Mk., ver Mai 3.171 Me., per Juni 7 Mk.
per Juli 3,171 Mk., ver Auguſt 3,27: NMt., per Sceptrenber 3,17 Mk.,
Umſatz Kilogramm. Feſt. t

Bremen, 12. Okt. Baumwolle. Ruhig. Upland middliug loco 36 Pig
Liverpool 12. Okt. (Schiußd.) Baumwolle, Umſfaß 5900 Ballen, davon für

Spekulation und Export 509 Ballen,
Middling amerikaniſche Aieferungen:

Per Oktober- November 328 Käuferprels. per März April 3** e Käuferprei s
„NovemberDezemöer 3 Käuferpreis, Avpril-Mai Werth,

Dezember-Januar 32 Käuferpreis, Mai-Juni 32 Käuferpreis,
Januar- Februar 3 Käuferpreis, Juni-Juli 37 Käuierpreis,Fedruar März 3 Käuferpreis, Jnli-Augnſt Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 12. Okt. (Chiliſalpeter.) Loco 6,77 Ma z

Metalle.
Amſterdam, 12. Okt. Bancazinn 377
London, 12 Okt. Silber 262,, Lſtrl., ChiliKupfer 48 Lſtrl., per 2 Monate

487 Lſtrl., Blei ſpan. 125, Lſtrl., engl. 337 Lſtrl., Zinn 625/2 Lſtrl., gink 1750 Lſirl.,
Queckſilber J. 6 Lſtrl. 25 d., II. o ſtr. 14--141, d. an zFigrow/ 12. Okt. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed nnmnbers warränts

8 z 2

Rio de Janeiro, II. Okt. Wechſel auf London 78
VBuenos-Ayros, 11. Okt. Goldagio 187,00.

Verantwort lig für die Redaktion Hr. Nalther Gebene leben für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, beide in Halle. Sorechſtunden der Redatton

von i2 Udr Vormittags. Alle die Redaktion detreffenden Zuſchriften ſind
verſönlig, ondern lediglich „An die Redaktion der Dalle ſchön
Zeitung in Halie a. S. zu adrefſiren.
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mee 21 7277F. J Oſtpreußiſche Süd n. III 4 T(ErgänzungsCourſe.) Saalbahn. keeee

d I d d St ts a e 4 rerra ahn e II 4 Tentſche Fon 5 un o s papiere. e chtsbahn. e Mec
öhm. Nordb. Gold-Obl. 4 1101 60 bz.Kurheſſ. P.-Sch. à 10 Thle. Buſchtiehraoer Gold-Obl.. e S bSad. Präm. Anleihe 1907. 4 las r S Du Bodendacher I e G

Vrame änteive 4 1158 40 b. do iBraun Thir.Looſe 108, 40 b G 1 e 5Köln.Mind. Pr.Anth. 3 137 452 r Tee el 102780Deſſauer Str. An 32 e Dux- Meger Gold-Obl
S 50 Thlr. -Looſe J 136,10 G Galiz. Karl-Ludwig 1890.. 4 100/60
Udecker. e 2 133,40 B Jtal. EiſenbahnOsl. v. St. gar.. 3 57,60 GMeininger 7 ſl.-Looſe. 2220 b do. Mittelmeerbahn ſt 4 nOldenb. 40 Thlr. Looſe 3 KaſchOderberg Gold W 4 los 6

Kr v Nud e bonprinz Nudolfsbahn

5 ch F (Salzkammergut) I02,40 GAusländiſ e Fonds. gembergThrrnowiver
Oeſt. d Staatsbahn, alte 3 96,30 G

Freiburger 15 res. e 27,60 do. 1s 2 e 57Ia Natb. r 71 do do. 3 1372Kopenhag. StadtAnl. 31 97,60 G do. do. Ergärzungen 3 94,75Oeſterr. PapierRente do Sowrrl fo Tdo. S Ered. 100, 68. 7 Oeſterr. Lokalbahn
do. Is60er Looſe ha d u weſtbahn gar. 7 ui, odo. 1864er Looſe 322,10 Zu Prieſen 7Ruſſiſch Präm.Anl. 1864 5 192 t. Südöſter. Bahn Sombh........
do. do. 18 366 5 173,90 z B do. GoldOöl. ehe 5 7Spanlſche Schuld e NordoſtbahnTürtkiſche Adminiſtr. 595,650 z. do. SolbObl.do. Zoll Oel e Eiſenbahn SilserA...
do. 4100 Fres.-Looſe 1160 bz. Sr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſeliſchaft. h
do. Tab. R.A. abg. 10 JvangorodDombrowoOſtafr. Zoll Ob 5 108,80 B Koslow-Woron. I e 4 100,90 G

Kurs Charl.-Aſow 1889 4 l101,10 B

Jentſ r Kiew o 40 vsßriof otai RurätDeutſche SypothekenPfandöriefe. el an e
MoskoSmoleust. e 5 TAnh. Deſſauer Pfandbr. 4 100, 90 Viagſan-Koslow 101,50 GDeutſch. Kr.-Präm. I. 31 120,00 Rjaſchk Morczanſt.

II. Abth. T 31 113, )0 B Disk. Bologoye e h 5 nD. Gr v. III. r. 110 3 103,00B Ruſſ. Südwenbahn
do. IV. rz. 110 31 103 00 B Transkaukaſiſche e e e e 3 tde V 190 zu 98550 bz. Warſchau Wiener I0er e nV r o 1 10125 do, Ser. 19279 63Den Grundſch.Obl. 4 100,50 bz. G do. ler 392 30

do. do 31 102,80 bz. G r e e e I02,706Dez. Hop.S.Pfdhr. 5 100,20 ZarskojeSelo. 5
Hamb. Hyp. rzb. t 100.. 4 10000 bz. Anatoliſche 9275 63.6

do. unkündb. bis 1900.... 4 101,00 v. Portug. bahn „Obl. issé. 59,70 GHamb. Hyp.-BankPfd. unk. b. 1905 31, 10050 bz B 1859. 3375Meininger Hup.Pfdöb. 4 9780 bz. G Schweizer Shnaibapn 1580.
do. H. unkündd. bis 1900. 4 101,90 bz. 163 4do. Präm. Pfd. 4 136,20 B d 1856

Nordd. Gr.Cred. Pfdb. 4 1 do. Nordoſtbahn. t
Pomm. Hyp. B. III IV neue rz. 100 4 S 57 EiſenbahnHyp.-Obl. A. 5 mdo. VI. bis 1900 unkündb. 4 on 40 bz. G do. Lit. B.Pr. B. C P. I. II. 110.. 5 113, 75 G WuhennLaxemburz 3

do. IIL, V. VI. r. 100. 107 „0 G Dauitoba 103,00 Bdo. Vil. VII. X. 160. 4 10060 bz. NorthernPac. I. bis 1921
do. l. z. 100 99790 b. do. II. bis 1933do. III. r. 106.. 4 10070 bz. G do. III. r. 1937.. ide l 4 103 75 bz. G Oreg, Railw. u. N, WirPr. Centrb.-Pfdb. 1880 31 98,50 b. G St. Louis u, S. Fr. rz. 1831. 6 i 20 bz. Gr. do. 1900 4 10120 6 do. do. z. 1931. 5 97106z. S
do. do e 3 er Centr.-Komm. -Obl.. 3 98,2 T

r Hyp. -B. VII-XII. iſ 5 jgritädo do innere 4 lionotte kEiſenbahn-Stamm-Prioritäts-Aktien,
Pr. Hyp. A. B. bis 1900. 10350 bz. G
r. Hyp. V.. A.G. Certif.. 4 Arab.Czanad. e 123,75 bz. GRhein. Hyp. fd. 1890. 4 100 00 G BreslauWarſchau. 2 34, 40 z.

do. do. 9950 G DortmundEnſchede 617, 17955 b.er. oder CreditBant 15 RarienburgMlawkaw |II9,60 bz.
do. do. do. r. à 110. 4 Oſtpreußiſche Südbahn 5 II 40 bz.do. do. do. rz. à 100 4 (100,606 Saakbahn l lc e a unt. bis 1908 4 10340 6

o. o rz. à 100 31 99,00 G jCiſenbahn-Stamm-Aktien,Ciſenbahn- Prioritäts Siinen Saitiſe ar u
HalberſtadtBlankenburg 5 25 bz.Berg Märk. III. A. B. s 100,25 8 e. ii2, 42 s

v h e e br EutinLübeck 55 60 bz.ibeck t en gar. ne IIIIIIIIIIIIIIb III z 97 Frankfurt Serben h 51 100,50 bMagdeburg Wittenberg 3 95 25 B RaabOedenburg i 36 70

ReichendergPardubitz
Ungar.»Galiz. (gar.).
Jtal. Meridional.

do. Mittelmeerbahn ſtfe.
13250

10030

Bank-Aktien.

Anglo Deutſche Bank e 7 W 7
Bank der Berliner Kaſſenw. 861 130,006z. B
Bank für Sorit und Prod. 66 00 B
Barmer B antverein e e 126,70 bz. GBerliner HandelsG eſellſchaft. h 9 165,59 bz.
Braunſchweiger Bank S 114,10 G
Cob.Goth. CreditGeſellſch. 94,82 bz.Danziger Privatban? 7 139,506bz.
Deutſche Grundſchuld. 7
Deutſche Nationalbank 121,60 G
Eſſener Credit. IIIIIIIIIIIIIIII 7 144,00 b BHannoverſche Sant 5,8 124,50
Hamburger Hypotheken Bann s 1658
r om. u. Disk.Bank. 7 I125,89 G
r Vereinsbank S 119 00 GLübecker Commerzbank 72/5142,60 GMetklenburger Hyootdeken 9Norddeutſche Grund Credit. 100, 10 z.
Oeſterreichiſche Länderbank
Oldenöurger Spar u. Leiöbank. 10
Preußiſche Jmmod. M. v. St. 1I104,10 G

do. Seihhans kono. z 108,50 G
Rbein.Weſtf. Bank 126,80 GWeſtfäliſche Bant 6 7Wiener Bankverein IWiener Unionbank. S
Obligationen induſtrieller Geſellſchaften.

Allgem, Elektr. Geſellſchaft 4 (101,10 bz. G
Bochumer Gußſtahl. I9-, 00 G
Deſſauer Gas e 4 10800 G
Dortmunder Union 4 111,60 GGr. Berline- Pferdebahn u. I. a
Hamurger Packetfahrt. h 8 T
enckel-Obligarionern 105,00 G
ibernig 41 102,70 BLaurabütte 31 96,40 GLeovold Kohlengrube 5 104,00 bz. G

Naphta Obligationen 699,75 bz. G
Norddeutſcher Lloyd 102,49 bz.
Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 1194,70 G

do. EiſenJnduſtrie. 4 101,00 G
PaſſageAktienBauverein 66,60 GSolvav Obligationen 5
Tocl-Eiſenwerk. 4 D7v. Thiele Winkler e o 4Zoologiſcher Garten x 105 do G

BSergwerks und gütten- -Aktien.

Bau Ausführung 93,80 bz. GBerl. Charlottenburg 572, 00do. Neuſtadt. e100ſage konv 2 86 69 G
Wilmersdorf. 800,00 BOmnibus- Geſellſchaft. i 2039,25 bz 6

Braunſchweiger Jute 15 169,75
Butke, Metallinduſtrie 53 109,50
h Waſſerwerk r 9brik Hering.
Danziger Oehlmühle. 90 196.90
Düſſeldorfer Waggon
Elberfelder Farbenfabrik.. e 18 315,30 G
riſter Roßmann konv. 3ummiFabrik onrobert 6 d

do. oigt Winde 6 (123,25 G

t 4 WS J S

do. Volpi Schlüter 2817,50 bz. G
arburgWien Gummi 445,25 b B
aiſerhof konv. III 3 77Keyling Th. Eiſeng.. 5 120/00KurfürſtendammGeſe üſchaft.: an e 725/00 G

Neuß, Wagenba u III 509,00 G
Nordd. Eiswerke 292272 III I 76, 00 bz.
Oppelner PortlandCement 10 162,00 b G
PferdebahnG.ſellſchaften:

Braunſchweiger 17250 GBresiquer 9284,50 bz. GStettiner 31144 75Stralſunder Spielkarten St.P. 7 129.75
Ver. KölnRottw. Pulv. 16 240 0
Wilhelmshütte 2 66.90Zuckerfabrik Frauſtadt

C[TTT--[|T-

(Bank.) Diskonto. (Privat.)

g; r Berlin 40ombard. 65. rüſſe3). London 21 Paris 2. s 7
Petersburg u. Warſcha au 5l Hamburg

W W Paris 2. London Z.
we andinav ePlätze Kopenhagen 5 Petersöurg i

Madrid 5. Liſſabon 4.

Mehmag u
1 Fl. S 1,70 Mk., 1 Fl. holländ. 1,70 Mk.1 Do r S Mt. 25 Pfg. 1 Rubel S 3,20 Mt.

1 Fres. S 080 Mt. 1 ſtr. S 20 i.

Gold, Silher- und Papiergeld.
Cours in Mark.

Dollar ßer St. eDucaten per emperials Per eor pr St. I0,7Souvereigus per St. 20,36
Engliſche Banknoten per Lſtr.Franz. Banknoten per 100 Fres. 80,90 bz. G
Oeſterr. Banknoten per 100 Fl.

do. Silbercoup. (Berlin einlösb.).Ruſſiſche Bantnoten. per 100 HRd. 216,24 65

e

Leipziger Börſe vom 12. Oktober.

Zf. Mk.
Sächſ. Rent.Anl. 3 130900 93.60 65.6

do. III 3 1000do. III 3 500 96,00Thlr
Staatsanl. 1855 III 390 100 96,09 G

do. 67 kv. 49 e e 3 500 100,60,B
Landrentenbr. e g 99,25 G
Mansf. Gew. 1882.. 4 500 102,25 G

do. 1679. 4 100,50 Gdo. Em. 1875 e 100,59) G
Leipz. Fndiobi. 1834. 100,60 B

16870. 100,609 BAltb. gab 3 1000 102,25 G
do. do. e e 31 5000 102,25 G

EiſenbahnStamm-Aktien.

ſcherslebener 00 AußigTepl. 500 f. 15 329,501Gr 8 x r 3 Böhm. Nordbahn. 8/2178,00 BBaroper Walzwerk 81,90 bz. G 5Berzelius 6 119, 25 G Sei rrierad e e r 3755 Zraunſy eiger Kohlenwerke. 7 132,00 bz. e eB t v v 9 t e 8 i Galln nd e. III z 107,00 BFoniohent, Bergw. G. 15 274,75 b GrazKöflach 22 e s 143,60 B
Conſol. Mariensütte. 5 105,50 MarienburgNlawia Auf 83,00
Conſol. Redenh. St.Pr. 6120 6
Duxer Kodlen kon. l 16:,90 bz.Gelſentirwener Gutſtabi 2210 6 CiſenbahnSt.- Aktien
GeorgMNarienSt.A. r 123,70 v. Gdo. St. -Pr.. 133100 b43 i 36 Dur eneac Lit. n n

33 1 IIIW eJnowrazlaw, SteinſalzB. 64,75 bz. G

Fattowitzer 161,72 v ijt-MAftiKöniginMarienhütte 88,50 z Bank- und KreditAktien.
König Wilhelm konv. IIIIIIIIIIIIII 12 240, 00 bz. G
König Wilhelm St.-Pr.. 17 293, 59 S r. -A. III e 11 213 00Leovoldsgrube Edderitz. 6 i eder a. 8 155,00
Mansfelder Kure e feo. 1010 G Gothaer Privatd. h 6 1200 GNhein. Anthr.-Kohlen. 5 128 00bz. Letpziger Bank. 9 19075 bz. G
Rhein.Naſſauiſche Bahn BI 1 126, 00 bz. Sächſ. Bant. 53 128 „75 BRheiniſche Stahl Lit. C. 11 192100 bz. Zwickauer e 6 11300

InduſtrieAktien. Ind.-Aktien, Pr. u. StammPrior.

enBerliner Lagerhof 10100 Eröllw. Papierfabr. 15 1255.008do, do. St. Pr. 10100 49 do. Schuldverſchr. e e c

Zön ee e Se 2 80,00 GW (Son erinann er
Vorz.A. e e 3 108,256 2Geraer Jutesp. h hGermania (Schw. Sohn) 9 351,00 B

L eS 8Halleſche Str.B.Kette Elbſ.G.Akt. e 1

Körbisd. Zuckerfb. 4 112,00 G
Leipziger Baubank. e edo. Elektr. Werke 129,00 Gdo. elektr. Straßenbahn

do, Bierbr. Reudn., v. Riebeck
d u e ſpinueret. 15
0., animgarn pinneret. vando. Malzf. Schkeud. 11 170.00 B

Mansfelder Kuxe. 55 M 1010 GSächſ. ammgeenſs (Soibrig).: T 82,00 G
do. Maſch.Fabr. (Hartmann). 8 189,90 B
do. WebſtuhlFabr. (Schönherr). 18 206,00 B

Thür. Gasgeſ. Lpz. [102 209,00 S
do. Stamm-Pr..S. Thür. Br.V. St. 128,00 Bdo. St.Prior. e 3ar. u. S.-A.rer v7 v do. Ob lig.. e gi t
Zuckerfabr. Glauzig. e 21 3,Zucerraff. Halle. 112,00 G

Ausländiſche CiſenbahnPrioritäts-

Obligationen.
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Münchner Kind aus der Exportbierbrauerei zum Kindl in München, feinstes Taſelvbier, empfiehlt in vorzüglicher
Qualität in Gebinden und Flaſchen

haben und werden auf Wunſch franko zugeſandt.

E. Lehmer, Bölbergaſſe 2, an der Gr. Ulrichſtr. 18.
NB. Preisliſten zu meinen div. Bieren ſind in meinem Contor Fernsprecher 238 zu

AktienBier- Brauerei Querfurt.
Eine ausserordentliche Generalversammlung ſoll

Sonnabend, den 23. Oktober er., Nachm. 3 Uhr,
im Schützenha aſe zu Thaldorf abgehalten werden und laden wir die Herren Aktionäre
mit dem Bemerken ein, daß die Legitimation durch Vorlegung der Talons zugeſchehen hat. Tagesordnung:Erſatzwahl für ein ausgeſchiedenes Vorſtands Mitglied für die Zeit bis
30. September 1900.

Querfurt, den 9. Oktober 1897. Der Vorſtand.
öber. Dr. St aute.

Dr. MHarang“s
lümß.-Vreiw.-ImstätHiümß.-Wreiw.-Imstäturt,Halle a. S., Robert Franz-Str. 1. Staatl. Aufsicht! Begr. t

Vorbereitung für das Einjährigen- Examen und für alle höheren Schulen

27 Pensionüre. Von Ostern 1894 bestanden 69 Einjährige, 9 Schüler für
Sekunda, 3 für Obersek, 4 für Prima, 5 für Oberprima. Prospect. [I583I 2 eigene, nur Unte rrichtszwecke n aienendeHäuser, Turnballe, Garten u. s8. W.

Staatlich genehmigte Unterrichts Anstalt
zur Vorbereitung für das Einj.-Freiw.-Examen

sowie Tür alle Klassen höherer Lehranstalten.
Dr. II. Krause in Male a. S., Heinriehstr. 14.

Pension. Programm. Sehulanfang den 14. Oktober. (1487

K. Mauersberger,
Halle a. S.,

Färberei u. Chemische Wasch-Anstalt.
Färberei und Reinigung für Damen- und Herrenkleider

jecler Art, Möbelstoffe, Gardinen, Stickereien,
Federn, Handschuhe etc.

e Läciem: erurennerGeiststrasse I5 (Adler-Apotheke)
und Annahme bei Herrn Galander neben Walballa. (1477

Herrſchaftliche Beleta F e
6 St., 4 K., K., K., Zubeh., GartenbenI. Dil. od. ſp. zu verm. Hedwigſtr. 6.

Schnlbücher,
nen und gebrancht, billigſt bei

Joh. T ucius, Gr. Ulrichſtr 35,

Feines
Materialwaaren- Geſchäft

mit voller Conceſſion, längere Jahre
ſchwungh. betr., am Markt i. gr. Stadt
Thür. bel., wegen Todesfalls des Beſitzers
ſofort oder ſpäter mit Grundſtück ver
käuflich und mit 12-15 020 A. über-
nehmbar. Off. unt. Z. 11991
an die Exped. d. Ztg. erbeten. (1991

Ein 2000 Morgen großes Gut
ſucht zur Vergrößerung ſeiner
Ziegelei ein Darlehn von

29000 Mark
nebſt 59 Zinſen innerhalb der land-
ſchaftlichen Taxe. Kapitaliſten wollen
gütigſt ihren Adreſſe in der Exped.

unter
[1984

dieſer Zeitung niederlegen
Z. 11984.

Marktkirche Nittwoch, den 20. Oktober, Abends 8 Uhr,

Konzert des Leipziger Soloquartetts
für Kirchengesang

zum Besten des Pauluskircehbaus.
Programm Die christlichen Festzeiten.

Rin trittskarten à 1 Ak., Altarplatz 2 Mk., Programm mit Text 10 Pfg.,zu haben bei den Herren I. Bretsehneider, Papierhandlung, Steinweg 56,
A. Neubert, Buchbandlung, Poststr.
Gr. Steinstr.
den Kirchthuren.

6, II. MHothan, Musiicaltenhanäiung
14, K. Pritschow, Papierbandlung, Bernburgerstr. 28, und an

(1783

Tanz Umnterricht.
Der erſte Winterkurſus meines Tanzunterrichts nebſt Anleitung über Aeſthetik

der Körperbewegungen und Umgangsformen für Geſammt und Einzel- Unterricht
beginnt am 22. Oktober in den „Kaiſerſälen“.

Gefl. Anmeldungen werden jederzeit in meiner Wohnung entgegengenommen.
II. Wipplinger.,

Auguſtaſtraße 1
1693) Mitglied der Genoſſenſchaft Seniſhe er Tanzlehrer

e eEcke der Allen Promenagde.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale),
e

Leipzigerſtraße 87.

Auskünfte
über Gesechäfts- u. Privatverhült-
nisse ertheilen prompt und discret auf
alle Plätze der Welt

Beyrich Greve,Internationales Auskunftsbureau,
Halle a S., gr. Ulriehstr. 42, I. Fernspr. 625.

Kartoffeln.
Die viel gefragten und ſehr be

liebten Blaßrothen ſind in ganz ge
ſunder und mehlreicher Waare ein

etroffen, desgl. hochfeine Nenſtädter,
agnum bonum und Saxoniag,2 a emerberarf ſehr zu empfehlen.
eſtellungen werden frei Haus be-

ſorgt. [1986Oscar MHeller,
Steinweg 32.

Vorbereltüng, kür das Freiwilligen-

fFähnriech-, Primaner-u,
Ahiturientenexamen, rasch, sicher, billigst,

Dresden 8. Moesta, Direktor
Hypotheken- Capitalien.

Auf Acker von 32 3 an sind
Meca. 1,000,000 M. R
Sciftungsfonds und Familien Capitalien
auszuleihen durch

B. J. Baer.,
Bankgesechäft.

1581] Halberstadt.
Größere Partie gutbewurzelter

Obstbäumme.
Hoch und Zwer Birnen, Aepfel,Reineclauden, Süß und Sauerkirſchen,
ſowie auch Linden, Birken, Tannen,

Roſen und Zierſträucher
empfiehlt

K kohlen und Cheminochenkoh e In e
Mit 1 Beilage.

x
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240. Halle a. S. Wittwoch, den 13. Atober 1897.
Nachdruck verboten.

Das Herz der Welt.
19] Von H. Rider Haggard.Autoriſirte Ueberſetzung von Gertrude Hildebrandt-Eggert.

Zibalbay zuckte die Achſeln, denn er hielt es gleichfalls für
nutzlos, doch ſeine Tochter wandte ſich voller Heftigkeit ihm zu
und ſagte

„Willſt Du reiten oder ſoll ich ſelbſt gehen
Dann ging er, etwas in den Bart murmelnd, davon und

nach wenigen Augenblicken hörten wir das Maulthier davon-
traben.

„Aengſtige Dich nicht,“ ſagte ich darauf zum Semnor, „das
Gift hat Dich ſo ausgedörrt, aber der Durſt wird Dich nicht ſo
ſchnell tödten, und außerdem wird er bald nachlaſſen. Oh,
hätten wir doch ein Schlafmittel hier!“

Eine Zeitlang lag er ganz ſtille da, doch aus dem Zucken
ſeines Geſichts und ſeiner Hände ſahen wir, wie ſchwer er litt.

„Maya,“ ſagte er endlich, „könnt Jhr einen kalten Stein
finden, den Jhr mir in den Mund legt

Sie ſuchte und fand einen Kieſel, an dem er ſaugte, doch
bald entfiel er ſeinen Lippen und zwar ſo trocken, als wir
ihn hineingeſchoben. Dann plötzlich begann er in verſchiedenen
Sprachen zu phantaſiren.

„Seid Jhr Teufel fragte er. „Waollt Jhr mich um einen
Trunk Waſſer in Todesqualen laſſen Was ſteht Jhr da und
ſtarrt mich an! Habt doch Erbarmen. Gebt mir einen Trunk
Waſſer.“

Eine Weile ertrugen wir das und ich glaube, unſere Qual
war größer, als die ſeine dann ſtand Maya auf und blickte

ihm ins Geſicht. Es war eingefallen, wie nach einer ſchweren
Krankheit. Dicke, ſchwarze Ringe lagen unter ſeinen blauen Augen
und ſeine Lippen zeigten Blutflecken.

„Jch kann's nicht mehr ertragen,“ ſagte ſie heiſer „bewacht
Euren Freund, Don Jgnatio.“

„Jhr habt Recht,“ entgegnete ich, „das iſt nichts für ein Weib.
Geht und legt Euch ſchlafen. Jch werde Euch wecken, wenn ich
Euer bedarf.“

Sie ſah mich vorwurfsvoll an und ging ſchweigend fort.
Dann ſetzte ſie ſich in ein Gebüſch und begann zu grübeln ſie
hat mir das ſpäter erzählt. Sie war überzeugt, daß der
Sennor, wenn er kein Waſſer bekäme, die Nacht nicht durchleben
würde, und ihr Vater konnte früheſtens mit Sonnenaufgang
zurück ſein. Er lag im Sterben und ihr Leben ging mit dem
ſeinen zu Grunde, denn ſie fühlte, daß ſie ihn liebe. Wenn
nicht ein Wunder geſchah, ſo ging es mit ihm bald zu Ende und
ihr brach das Herz. Nur eines konnte ihn retten ihn und
ſie Waſſer. Jn den Tiefen des Hügels, nur wenige Schritte
weit, war es ſicher in Hülle und Fülle zu finden, doch wer wagte
ſich da hinab Sie war jung und geſchickt und von klein auf
war es ihr eine Freude geweſen, an gefährlichen Stellen auf
den Mauern der Pyramiden in der Stadt des Herzens hinauf-
zuklettern. Niemals, ſelbſt an den höchſten Stellen nicht, hatte

ſchehen, wo das Leben des Mannes, den ſie liebte, auf dem
Spiele ſtand Und ſtürzte ſie wirklich hinab, nun ſo war es
auch einerlei, denn wenn er ſterben mußte, ſo wollte auch ſie nicht
leben.

Sie mußte es verſuchen.
Und ſchnell ging ſie ans Werk. Jch ſtand neben der Hänge

matte und betete zu Gott, er möge das Leben meines Freundes
verſchonen. Stöhnend lag er vor mir, als ich ſie heranſhtoichen
ſah, noch einen Blick auf ihn zu werfen.„Jch dachte, Jhr liebt ihn wandte ſie ſich plötzlich r

zu, „aber ich ſage Euch, daß Jhr nicht wißt, was Liebe iſt.
Wenn ich am Leben bleibe, ich, die Jhr verachtet, ſo will ich es
Euch lehren, Don Jgnatio.“

Jch achtete ihrer Worte nicht, denn ſie ſchienen mir
thöricht.

Dann entſchlüpfte Maya, von mir unbeachtet, zu dem Lager
platze der Maulthiere. Sie nahm Stahl und Feuerſchwamm,
ein Seil und einen Waſſerſchlauch aus ungegerbtem Leder, den
ſie über die Schulter hing, mit ſich. Jn der nächſten Minute
eilte ſie gleich einem Reh durch die Wüſte. Am Eingange der
Cueva hob ſie die Aloefackeln auf, die wir fortgeworfen hatten,
zündete eine an und kroch durch den niederen Eingang.

Der Ort war ihr ſchon am Abend, als ſie ihn in unſerer
Begleitung beſucht hatte, ſchrecklich erſchienen. Jetzt entſetzte er
ſie. Laute Windſtöße toſten in der Höhle und aus dem Schacht
heraus klang es wie das Stöhnen und Aechzen menſchlicher
Stimmen. Manya zitterte, denn ſie dachte, es wären die Geiſter
der Abgeſchiedenen, die ihren ewigen Kummer an dieſem grauen-
vollen Orte beklagten, doch trotz ihrer Furcht drang ſie muthig
vor, bis ſie an den Rand des Brunnens gelangte.

Dort blieb ſie einen Augenblick ſtehen, ſchürzte ihr Gewand
und verſchlang ihr Haar zu einem Knoten. Dann band ſie ſich
das Seil um die Hüften. Zwei der größten Fackeln ſteckte ſie
in die Felsſpalten, die ſich über dem Brunneneingang fanden,
und entzündete ſie; und ſie ſandten ihr Licht tief hinab. Dann
warf ſie ein Bündel Fackeln in den Schacht hinab, zuletzt eine
brennende, die wider ihr Erwarten nicht verlöſchte, ſondern aus
einer Tiefe von ungefähr hundertfünfzig Fuß einen matten Schein

verbreitete.

Eine Sekunde lang zögerte Maya. Sie betrachtete das tief
unten aufglühende Feuer und die in den Felſen geſchlagenen
Stufen. Dann wurde ſie ſich bewußt, daß die Angſt ſie am
Abſtieg hindern würde, wenn ſie noch länger zögerte. Sie hielt
ſich am Brunnenrande feſt und taſtete vorſichtig mit dem Fuße
nach der erſten Niſche. Auf dem einen Fuße ſtehend, ſuchte ſie
die zweite. Nun kam der ſchrecklichſte Augenblick. Sie konnte
die dritte Niſche nicht erreichen, wenn ſie den Brunnenrand nicht
losließ, und ebenſowenig konnte ſie ſich ſchon an den erſten feſt
halten. So blieb ihr nichts übrig, als den Fuß aus der erſten
Stufe zu ziehen und ſich mit den Handflächen gegen die glatte
Brunnenwand zu ſtemmen. Jn ihrer Angſt fand ſie die nächſte
Stufe nicht ſogleich und hätte beinah' das Gleichgewicht ver

r cloren. Entſetzliche Furcht durchzuckte ſie. Sie preßte das Ge
ein Schwindel ſie befallen. Warum ſollte das gerade jetzt ge ſicht gegen den Felſen und gewann mit unſagbarer Willenskraft
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ihre Ruhe zurück. Von da ab wurde ihr der Abſtieg leichter,
da ſie ſich mit den Händen an den oberen Stufen halten konnte.
Die Dunkelheit im Schachte erwies ſich recht als ein
Segen, denn ſie hinderte ſie, ihre entſetzliche Lage zu
gewahren.

Bald hatte ſie ihren vollen Muth wiedergefunden und ihre
einzige Sorge war noch, daß einige der Stufen ausgebrochen
ſein möchten. Zum Glück war das nicht der Fall, doch eine
derſelben war ſo ſchlüpfrig, daß ſie ausglitt und eine
Sekunde lang an den Händen hing. Endlich erreichte ſie
den Boden.

Dort fand ſie die trockenen Aloeſtämme und zündete ſie an.
Dann blickte ſie ſich um und gewahrte, daß ſie ſich in einer
großen natürlichen Höhle vefand, die nach der einen Seite ſanft
abfiel. Die Luft war zum Erſticken heiß. Maya durchſchritt
die Höhle und gelangte in einen ſchmalen Gang, der nach einer
plötzlichen Biegung in eine zweite Höhle führte von ſo wunder-
barer Art, wie ſie noch nie zuvor geſehen.

Sie wurde von vielen weißen Säulen geſtützt, die ausſahen,
als wenn Menſchenhand ſie geformt hätte. Und inmitten der
Säulen lag ungefähr dreißig Fuß breit ein Teich, aus deſſen
kryſtallklarem Waſſer alle Augenblicke Blaſen aufſtiegen und die
Oberfläche leicht bewegten. Nachdem Maya ſich einige Augenblicke
an dem Anblick geweidet, gedachte ſie des Zweckes, der ſie hinab
geführt. Da bot ſich eine neue Schwierigkeit. Das Ufer ſenkte
ſich ſo ſteil zum Waſſer hinab, daß es unmöglich war, dort
irgendwie Fuß zu faſſen. Die Alten hatten ſich durch eine
hölzerne Leiter zu helfen gewußt, denn deren Stützen waren noch
ſichtbar, während das Holz längſt verfault war. Zu Häupten
der Stelle, wo ſich die Leiter befunden hatte, war ein Loch in
den Felſen gebohrt, das ſicher für ein Seil beſtimmt geweſen
war, an dem ſich die Waſſerträger feſthielten, während ſie ihre
Krüge füllten, und dieſes Loch gab Maya einen Gedanken ein.
Sie löſte das Seil, das ſie mitgebracht hatte, und ſchlang es
hindurch. Dann befeſtigte ſie ihre Fackel in der Höhlenwand und
ließ ſich danach vom Ufer hinabgleiten, bis ſie bis zur Bruſt im
Waſſer ſtand.

Sie trank ſich ſatt und freute ſich an dem kühlen Bade, dann
wuſch ſie den Waſſerſchlauch aus, füllte ihn und hing ihn wieder
über die Schulter. Mit Hilfe des Seiles ſtand ſie bald wieder
auf feſtem Boden.

Nach kurzer Raſt begann ſie den Aufſtieg. Hundert und
eine Stufe mußte ſie erklimmen, ſie hatte ſie beim Abſtieg gezählt.
Als ſie fünfzig Stufen hinter ſich hatte, fühlte ſie, daß ihre
Kräfte nachließen. Sie ruhte ein paar Sekunden, dann raffte ſie
ſich auf, aber die Füße wurden ihr ſchwerer und ſchwerer. Jhre
Bruſt röchelte, ihr Kopf ſchwindelte und der Riemen des Waſſer
ſchlauches, der ihr tief ins Fleiſch ſchnitt, verurſachte ihr uner
trägliche Schmerzen.

Noch hatte ſie zehn Stufen zu erklimmen. Der Gedanke
durchzuckte ſie, daß ſie ſich retten könne, wenn ſie den Waſſer
ſchlauch löſte. Doch dann war alle Mühe umſonſt geweſen.
Alſo vorwärts, vorwärts. Endlich erreichte ihr Fuß die letzte
Stufe. Mit dem Aufgebot der letzten Kräfte beugte ſie ſich über
den Brunnenrand, doch der ſchwere Waſſerſchlauch ſchien ſie
zurückzureißen. Da war es ihr, als ſchlüge eine Stimme
an ihr Ohr mit verzweifelter Anſtrengung raffte ſie ſich
auf und ſchob ihren Körper vorwärts, dann ſchwanden ihr die
Sinne.

Als ſie wieder zu ſich kam, gewahrte ſie, daß ihr Oberkörper
über dem Brunnenrande lag. Sofort wurde ihr die Situation
klar. Auf der Erde entlang kriechend, befreite ſie ſich aus der
gefährlichen Lage, richtete ſich auf und ſchleppte ſich bis zum
Eingange der Höhle. Endlich, endlich, konnte ſie dankerfüllten

e

Herzens die friſche Luft genießen. Und langſam wandte ſie ſich
mit ihrer koſtbaren Bürde dem Lager zu.

Jnzwiſchen hatte ich, der von dem allen nichts wußte, meinen
Gedanken nachgehangen. Jch dachte daran, wie der Sennor, als
ich unter dem Felsblock gelegen, ſein Leben für mich gewagt
hatte. Sollte ich nun alſo nicht das meine wagen, um ſeines
zu retten Ohne Waſſer würde er ſicherlich ſterben, und ſo ſehr
ich den Abſtieg in die Cueva fürchtete, ſo mußte ich ihn wagen.
Jch verließ die Hängematte und ſuchte nach Maya, vergebens.
Jch rief mit lauter Stimme „Sennora! Sennora! Wo ſeid
Jhr, Sennora

geſchehen JſtEndlich antwortete
er todt

„Nein,“ ſagte ich, „aber ich bin überzeugt, wenn er kein
Waſſer bekommt, lebt er keine Stunde mehr. Deshalb habe ich
mich entſchloſſen, in die Cueva hinabzuſteigen. Seid ſo gütig
und haltet bei dem Sennor bis zu meiner Rückkehr Wache.
Sollte ich nicht wiederkehren, ſo ſagt Eurem Vater, was ge
ſchehen iſt. Er wird den Talisman des zerbrochenen Herzens
bei meinen Kleidern am Rande des Schachtes finden. Lebt
wohl, Sennora.“

„Halt, Don Jgnatio,“ ſagte Maya mit heiſerer Stimme,
„Jhr braucht nicht mehr in die Cueva hinabzuſteigen. Jch
that es ſchon. Hier iſt das Waſſer!“ Dabei ſank ſie ohn-
mächtig zu Boden.

Jch ſagte nichts. Jch war zu überraſcht und, die Währheit
zu geſtehen, zn beſchämt, um zu reden. Jch legte Maya in eine
Hängematte. Dann nahm ich den Waſſerſchlauch und einen
ledernen Becher und eilte zu meinem Freunde. Der Sennor lag
bewußtlos da und ſtöhnte nur von Zeit zu Zeit. Jch ſprengte
ihm Waſſer ins Geſicht und netzte ſeine verdorrten Lippen. Kaum
berührte das kühle Naß den Sterbenden, da vollzog ſich ein
Wechſel in ſeinen Zügen. Er öffnete die Augen.

„Waſſer,“ murmelte er „mehr Waſſer
Dann ſah er den Becher und dieſer Anblick ſchien ſeine

Kräfte neu zu beleben, denn er entriß in mir und leerte ihn in
drei Zügen.

„Mehr!“ ſtöhnte er.
Doch ich wollte ihm vorläufig nichts mehr geben, obgleich er

ſo jammerte, und als ich es ihm endlich geſtattete, durfte er es
nur in kleinen Zügen genießen. Wohl eine Stunde lang ſchlürfte
er davon, bis ſein Durſt leidlich gelöſcht war und die geſunkenen
Wangen ſich wieder hoben, die trüben Augen ſich neu belebten.

„Das Waſſer hat mir das Leben gerettet,“ flüſterte er.
„Wo kam es her

„Das will ich Dir morgen ſagen,“ entgegnete ich. „Schlafe
jetzt, wenn Du kannſt.“

ſie: „Was iſt

Zweiter Theil.
I.

Jgnatios Gelübde.
Beim Sonnenaufgang des nächſten Tages zündete ich ein

Feuer an, um für den Sennor, der noch immer ſchlief, eine
Suppe zu bereiten, und während deſſen ſah ich Maya auf
mich zukommen und gewahrte, daß ihre Hände und Füße ge
ſchwollen waren.

„Sennora,“ ſagte ich mich verbeugend, „ich wünſche Euch
aufrichtig Glück zu Eurem Muth und Eurem Entrinnen aus
ſchweren Gefahren. Geſtern Abend habe ich in meinem Schmerz
Worte zu Euch geſprochen, die lieber ungeſagt geblieben wären,
doch ich bin leicht ungerecht gegen Frauen. Jch bitte Euch um
Verzeihung und möchte hinzufügen, daß, wenn Jhr jetzt oder in
Zukunft meiner Dienſte bedürft, ich Euch bitte, über mich zu
verfügen.“

(Fortſetzung folgt.)
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(Nachdruck verboten.

Herbſtwehen.
Von A. Trinius.

Schluß.)
Und nun gehts hinab, an Klein-Tabarz vorbei, hinüberna Cabarz. Schlichtdörflich ſchaut es noch aus und hat ſich

auch noch manch' Eigenartiges in Hausbau, Sitte und Tracht
bewahrt. Aber ein Gefühl des Neides mag es doch manchmal
überkommen, wenn es auf das nachbarliche ſtolz und luſtig ſich
entwickelnde Tabarz blickt, deſſen Villen und thurmgekrönte
Landhäuſer hellleuchtend ſich von der grünen Waldwand abheben.
Und doch hat die nächſte Umgebung dieſes Ortes auch ſo viel
Schönes und urſprünglich Anziehendes! Vor ein paar Jahren
iſt denn auch Breſche geſchoſſen worden. Der Verkoörperer
Wagnerſcher Heldengeſtalten, Alvary-Achenbach, kam und ſetzte
am Waldſaum des Datenberges hoch über die Hütten von
Cabarz ein köſtliches Bauernhaus mit Ziegeldach und grünen
Fenſterläden, mit all' dem reizvollen Drum und Dran eines
künſtleriſch ſtiliſirten Thüringer Bauerngehöftes. Gärten,
Scheunen, Ställe, maleriſche Ausgucks entſtanden, noch ein Haus
wuchs daneben empor und die Dorfuhr wie das Thurmglöcklein
fehlen nicht. Seitdem iſt Cabarz der Muth etwas gewachſen und
es hat ſchüchtern mit einigen freundlichen Sommerbauten in der
Nachbarſchaft begonnen. Vielleicht daß auch ihm noch einmal
ein Stern des Glückes aufgeht! Zwei königliche Wächter
halten oberhalb Cabarz zu beiden Seiten des Mühlbaches Wacht
an der hier zum Gebirgskamm hinan ſich windenden Straße
Datenberg und Hübelkopf. Die Fernſicht, welche ſie bieten, die
Wildniß, welche uns hier oben noch umgiebt, machen ſie für den
rechten Naturfreund zu ein paar Paradenummern, welche man
gern und mit Stolz Freunden von außerhalb einmal vorführt.
Der Vorzug dieſer Bergrieſen iſt, daß ſie noch nicht für ver
wöhnte und verweichlichte Kurgäſte zurechtgemacht worden ſind.
Keine Promenadenwege führen empor. Steil ſind die Pfade,
übergewachſen, von Geröll bedeckt, holprige Holzabfuhrwege undheimliche Jägerſteige. Das aber macht hre Poeſie aus. Und

droben umfängt uns tiefſte Einſamkeit und wir athmen in vollen
Zügen den Duft der Wälder, den Hauch der Freiheit und
licken wie berauſcht über wogende Waldmaſſen, tief einge

ſchachtelte Bergneſter hinaus in das offene, weite Land, über
das die Sonne funkelnde Goldwellen fließen läßt. Zwiſchen
Hübelkopf und den Bergen bei Winterſtein öffnet ſich ein
Revier von ungeahnter Pracht. Bilder rollen ſich hier auf,
welche das Gebirge in einer Wucht und Größe uns vorführen,
die in der That überraſchen und nur wenig ihres Gleichen
wiſchen Hörſel und Saale noch haben. Jenſeits des
elſenkellers von Cabarz zweigt ein raſch anſteigender Pfad

Hübelkopf hinan. Aus der Nacht der Fichten treten wir
ald in ſtolzen Buchenwald ein, zwiſchen deſſen Silberſtämmen

vereinzelte alte Edeltannen ſich recken. Heimlich ſtill iſt
es hier. Der Schrei eines Raubvogels hallt einmal
vorübergehend an unſer Ohr. Wir haben den Holzweg ver-
e und klimmen über Moosboden und Wurzelgeäſt immer
höher, immer ſteiler. Knackendes Gezweig läßt uns aufſchauen.
Ein kleines Rudel Rothwild iſt vor uns auf der Flucht.
Es nimmt in kurzen, haſtigen Sprüngen die letzte Bergwand,
die, abgeholzt, vor unſerm Ziel ſich aufthürmt. Und ſo genießen
wir noch eine Weile den Anblick der königlichen Thiere. Und
endlich ſtehen wir ſelbſt droben und erfaſſen mit freudigen Blicken
den wundervollen Halbrundblick in Tiefe und Ferne. Von den
Bergen Heſſens, an der Wartburg vorbei, bis hinüber zum
Ettersberg bei Weimar liegt das Land vor uns, von leuchtenden,
fernen Höhen umzirkt, erſchloſſen zu Füßen. Wie wir aber dem
Fichtenſtreifen uns nähern, der drüben über den Berg hinſtreicht,
wird uns ein neues Bild überraſchend zu Theil, in ſeiner Ab
geſchloſſenheit von tiefſter Wirkung. urch eine felsbedeckte
Waldſchneiſe blicken wir in einen waldumrauſchten Bergkeſſel,
über dem, ſcheinbar zum Greifen nahe, die Kuppe des Jnſels
berges mit all' ihren Häuſern und Thürmen majeſtätiſch ſich er
hebt. Dann gehts hinab, ſpringend, kletternd. Bergkuppe an
Kuppe iritt z eiden Seiten hervor, unendliche Laubwaälder, wieſie bie Thäler der Emſe und des Erbſtromes begleiten. Der

Sonne Feuerkuß ruht in dieſer ſpäten Nachmittagsſtunde auf
ihnen und es leuchtet in allen Farben auf gegen den. blauen
Himmel, der ſich heute wieder einmal ſtillſelig über der Welt
ausſpannt, als wolle er den Abſchied von aller Sommerluſt
doppelt ſchwer uns machen. Nur ein flüchtiger Blick heute in
das Felslabyrinth der Windlöcher hinab, zwiſchen deren moos-

befranzten Wänden und Höhlen der Abend bereits ſeine Schleier
ſpinnt. Und nun am Hübelkopf hin, durch Tannicht und Buſch-
wald, bis uns freies Licht wieder umfluthet. Vor uns ruht
der Hopfenberg, an deſſen Abhang wir nun den Weg nach
Winterſtein einſchlagen, eine der herrlichſten Wanderungen im
Thüringer Wald.

Auf den Wieſen blühen die Zeitloſen dicht aneinander ge
drängt. Marienfäden fliegen durch die Welt, wehmüthig klingt
der Einzelgeſang eines Vogels über die Waldhalde her. Berg
an d drückt hier beiſammen, thürmt ſich über einander, breit
gebuckelt, mächtig ausladend, ein Bild geſchloſſener Kraft und
Würde. Schon iſt die Sonne dahinter niedergegangen. Aber
in dem purpur angeſtrahlten Abendgewölk, das jetzt duftig und
geheimnißvoll hinter den Bergkämmen aufſteigt, genießen wir
noch ihr letztes Grüßen. Jmmer wieder ſtockt der Schritt und
dann ſitzen wir am Wegrand im Haidekraut nieder. Aus der
Tiefe tönt das Rauſchen des Baches, einförmig wehmüthig zu
dieſer Stunde. Schon rührt der Abendwind drüben an den ſich
leis färbenden Wipfeln der Wälder. Und ich gedenke jenes
Frühlingstages, da ich Dich Wald in Deinem jungfriſchen Laub
gewand nach langer Winterſehnſucht jauchzend wieder grüßte Da
tauſchten wir Grüße und malten uns heitere Frühlingsträume
aus. Luft und Erde, Alles ſchien erfüllt von Hoffnung und
Daſeinsfreude. Süßer Schalmeienton, heimlich Mädchenlachen
ſchien durch Wald und Thal zu klingen.

Und heute Laß uns Abſchied nehmen, laß uns auf einen
neuen Frühling hoffen!

Allerlei.
Die Frauen auf der Jnuſel Sardinien. Von dem

Leben und den Sitten auf der romantiſchen Jnſel am Tyrrheniſchen
Meer dringt nur wenig in die große Welt. Sardinien, die
zweitgrößte Jnſel Jtaliens, wird merkwürdiger Weiſe von
Reiſenden nur wenig beſucht und iſt ſelbſt für Jtaliener ein
Land, in dem es noch Manches zu erforſchen und zu beobachten
giebt. Eine intereſſante Schilderung über das Leben auf Sar-
dinien bringt nun eine italieniſche Zeitſchrift. Zu dem echten
Sarden heißt es in dieſem Bericht darf man nie von
irgend einem Fortſchritt der Neuzeit ſprechen er iſt ein Tod
feind aller modernen Erfindungen. Es giebt allerdings auch
einige Eiſenbahnen auf Sardinien doch trifft man noch
ſehr häufig die Reiſenden, Männer ſowohl wie Frauen, hoch
zu Roß in ganzen Cavalcaden umherziehen. Der Sardinier
erſcheint äußerlich etwas nachläſſig und träge, aber er beſitzt
ein ſehr feuriges, leidenſchaftliches Temperament. Hat man
ihn einmal beleidigt, dann iſt er unverſöhnlich ſein Haß und
ſeine Rachſucht kennen keine Grenzen. Die Frauen mit
ihrem ſchwarzen Haar, den tiefdunklen leuchtenden
Augen und gebräuntem Teint ſind meiſt ſehr ſchön. Sie leben
faſt immer in glücklichſter Ehe mit ihren Männern die
ihnen auch ſtets die ſeltenſte Treue bewahren. Außerhalb
des Hauſes dürfen die Frauen nur ſehr wenig geſehen
werden, dafür aber ſind ſie im Hauſe die Alleinherrſcherinnen.
Kein Schafhirt würde ſeiner Frau oder ſeinen Töchtern jemals
erlauben, die Heerde zu hüten ſelbſt beim Ernten der Feld-
früchte und dem Einſammeln der Gemüſe iſt es ihnen nicht ge
ſtattet, zu helfen. Trotzdem ſind ſie keineswegs Sklavinnen
ihrer Männer. Sie ſind durchaus Herrinnen ihres Willens,
nur erwartet man von ihnen, daß ſie mit ganzer Seele im
Kreiſe ihrer Familie, ihres Hauſes wurzeln, das ihnen die Welt
bedeutet. Die erſte Pflicht einer Frau iſt es, nie einem fremden
Manne in Abweſenheit ihres Gatten den Eintritt in ihr Haus
zu geſtatten. Da dem Manne allein der geſchäftliche Verkehr
mit der Außenwelt obliegt, ſo iſt er ſehr häufig abweſend;
manchmal iſt er genöthigt, monatelang ſeiner Familie fern zu
bleiben. Er iſt jedoch ebenſo feſt von der Treue ſeiner Gattinüberzeugt, wie dieſe von der ſeinigen. Ueberhaupt herrſcht große

Eintracht zwiſchen Verwandten oft leben vier Generationen in
innigſter Gemeinſchaft zuſammen. Die Kleidung der Sar-
dinierin iſt ganz verſchieden von derjenigen anderer europäiſcher
Frauen und zwar aus dem einfachen Grunde, weil ſie ſich in
keiner Weiſe nach irgend einer Mode richtet. So wie ſich
ihre Urgroßmütter kleideten, ſo thun es die Sardinierinnen
auch heute noch. Nur wählten ſie früher zu ihren Gewändern
buntfarbige Seidenſtoffe, die man dort fabrizirt, während ſie
ſich heute mehr und mehr den wollenen und baumwollenen
Stoffen zuwenden, die jetzt importirt werden. Um den
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Kopf trägt die Sardinierin ſtets einen Shawl oder einen
Schleier, deſſen Länge und Form ſehr verſchieden iſt. Jn
einigen Gegenden gleicht er der ſpaniſchen Mantilla und
bedeckt nur Kopf und Schultern, in anderen iſt er vier-
eckig geſchnitten und reicht oft bis zu den Füßen hinunter.
Bei ſchönem Wetter tragen die Frauen ſehr zierliche Schuhe aus
weißem Sammet oder Brocat. Die Strümpfe ſind ſtets aus
Seide oder ſehr feiner Wolle. Keine Pariſerin kann mehr Sorg-
falt auf ihre Chauſſure verwenden, als es die gewöhnlichſte Frau
auf der ſardiniſchen Jnſel thut. Wenn ein Mädchen heirathet,
wird es auf Lebenszeit mit Kleidung verſorgt. Die Frauen
lieben es ſehr, ſich mit Juwelen zu ſchmücken oft tragen ſie
vielfach um den Hals geſchlungene Ketten, die ihnen bis zur
Taille, häufig bis zu den Knieen hinabreichen. Jn den zierlichen
Ohren befeſtigen ſie lange Ohrgehänge und ihre ſchlanken Finger
Lnd meiſt mit zahlloſen Ringen bedeckt.

Unter der Spitzmarke: „Der Roman einer Berliuerin“
ſchreibt man aus Brooklyn: Alle waren erſtaunt über das brillanteDeutſch, welches der junge Frank van Anden, derkSvroß einer hieſigen

Millionärsfamilie, bei ſeiner Rückkehr von Europa ſprach, doch nun iſt
das Räthſel gelöſt und in Jslip, dem eleganten Landſitz der van
Anden, erzählt man ſich einen Liebesroman. Eine blonde Berlinerin
hat dem jungen van Anden die Vorliebe für das Teutoniſche beige-
bracht. Dieſer Tage ſtellte er den Eltern das ehemalige Frl. Keßberg
als ſeine Frau vor, und die junge „Sprachlehrerin“ eroberte ſich die
Herzen der Eltern im Fluge. Der junge Mann hatte mit ſeinem

ter und mit ſeinen Schweſtern ein klein wenig Komödie geſpielt.
Vor mehr als Jahresfriſt unternahm er. nach Beendigung ſeiner
Studien auf der Cornell- Univerſität mit der Familie eine Reiſe nach
Europa. Frank gefiel die Kaiſerſtadt an der Spree vor allen anderen,
die Eltern willigten ein, als er bat, ein Jahr in Deutſchland bleiben
u dürfen. Vor einiger Zeit kehrte er zurück und erklärte ſeinem

Vater, daß er „mündlich“ das Deutſche ſchon völlig beherrſche, aber
im Korreſpondiren noch ein Stümper ſei. Papa van Anden ſuchte ſo
fort durch die Zeitungen nach einem deutſchen Sprachlehrer, der auch
die Töchter unterrichten ſollte. Doch es meldete ſich ſtatt eines
Magiſters eine Berlinerin. Sie traf die beiden Schweſtern Franks zu
Hauſe, und dieſe waren ſo entzückt von ihr, daß ſie ſie, ohne erſt Vater
und Bruder zu fragen, engagirten. Frank that ſehr erſtaunt, fügte
ſich aber ins Unvermeidliche und ließ ſich von der ſchönen, etwa 20
Jahre alten Lehrerin unterrichten. Alles im van Andenſchen Hauſe
war ſo eingenommen von der jungen Beruinerin, daß es nicht be
ſonders auffiel, daß ihr der junge Mann ſehr eifrig huldigte. Als
die van Andens nach Jslip zogen, wurde der Unterricht abgebrochen,
doch bezog der junge Herr Quartier in dem nahebei gelegenen
Bayſhore, um „näher der Stadt zu ſein“. Vor einigen Tagen theilte
er einem Freunde mit, daß Frl. Keßberg ſchon in Berlin die Seine
geworden ſei und jetzt mit ihm in Bayſhore „zweiſtedle“. Mit dem
ſehr nobel normirten Stundengeld hatte der Unterhalt ſeiner Frau be
ſtritten werden können. Am Tage darauf wußte Papa
van Anden die Geſchichte, doch faßte er die Sache von der
humoriſtiſchen Seite auf, und in Jslip wurde ein großes Familien
ſeſt gefeiert.

Eine Hochzeitsgeſellſchaft in Motor Wagen. Londoner
Blätter bringen die Mittheilung, daß bei einer vor wenigen Tagen
ſtattgefundenen Trauung das Brautpaar und alle Feſttheilnehmer in
automobilen Fuhrwerken, den ſogenannten MotorWagen, zur Kirche
„geraſſelt“ kamen. Daß dieſer Vorgang ſelbſt in der Millionenſtadt
einiges Aufſehen erregte, iſt wohl nicht zu verwundern, da es eben
das erſte Mal war, daß ſich eine Hochzeitsgeſellſchaft dieſer
modernen, aher noch zu wenig eingeführten „Galakutſchen ohne
Geſpann“ bediente. Eine jubelnde Menge begleitete das geräuſchvolle
Rollen der Wagen mit wenig feierlich ſtimmenden Lauten, und die
begeiſterten Hurrahs der mit den Gefährten gleichen Schritt halten-
den Schaar der Londoner Straßenbuben entlockte den ſtolz drein-
den Motor-Lenkern ein halb ſpöttiſches, halb geſchmeicheltes
Lächeln.

Elektri Pflanzen. Ju Niearagua hat man kürzlich eine
Pflanze entdeckt, die mit Elektricität geladen zu ſein ſcheint. Wenn
man einen ihrer Zweige mit der bloßen Hand berührt, fühlt man
einen leichten Schlag, den man ganz ähnlich wie einen durch eine
Batterie erzeugten empfindet. Schon in einer Entfernung von fünf
bis ſechs Metern kann man ihren Einfluß auf eine Magnetnadel er
kennen, und in dem Maße, in dem man ſich der Pflanze mehr und
mehr nähert, nimmt die Elektricität zu. Vefeſtigt man die Nadel
in der Mitte des Buſches, ſo geräth ſie in eine fortwährende kreiſende
Bewegung. Die Jntenſität dieſes Phänomens ſcheint vollſtändig
von den verſchiedenen Tageszeiten abzuhängen, um zwei Uhr Nach
mittags erreicht die Kraft ihren Höhepunkt, in der Nacht verſchwindet
ſie. vollſtändig, und bei ſtürmiſchem Weiter verſtärkt ſie ſich
bedeutend. Man hat der Pflanze den Namen Phytolacea electrica
gegeben.

den erſten Platz in der vorletzten Klaſſe einer Elementarſchule in
Dublin behauptete. Als ein nur zur Vertretung anweſender Lehrer

Nauſens große That. Ein iriſches Blatt veröffentlichte
letzthin folgenden Ausſpruch eines ſiebenjährigen Knaben, der ſtolz.

ſich bei den Kindern erlundigte, ob ſie etwas von Nanſen w.
ertönten von verſchiedenen Seiten zuverſichtliche „Jas“. „Run,
was hat Nanſen denn gethan ſragt der Lehrer mit freundlich
ermunterndem Lächeln. Sämmtliche Kinder ſchienen einen Augenblick
zu zögern, da rief der kleine Primus plötzlich mit heller Stimme
„Er kietterte auf den Nordpol („pole“ bedeutet in der engliſchen
Sprache „Pfahl“.)

u. A. w. g. Die Sitte, dieſe Buchſtaben auf r
zu ſetzen, dürfte in Deuſchland erſt zu Anfang dieſes Jahrhunderts
aufgekommen ſein. Mit Beziehung auf dieſe neue Mode ſchrieb Kotzebue
(etwa um 1810) ſeinen kleinen Schwank „U. A. w. g. oder die Viſiten
karten“. Ein großer Freund dieſes luſtigen Stückes, deſſen Hauptrolle
auf der Berliner Hofbühne der berühmte Komiker Unzelmann höchſt
komiſch darſtellte, war König Friedrich Wilhelm III. Bekanntlich
werden am Schluſſe des Schwanks die Buchſtaben U. A. w. g. ſehr
verſchieden erklärt. Einer meint, es hieße „Und Abends wird getanzt,
ein Anderer: „Und Abends wird geklatſcht,“ der Dritte aber erklärt
richtig „Um Antwort wird gebeten.“ Als Friedrich Wilhelm III. der
erſten Vorſtellung des Stückes beiwohnte, war er von Unzelmanns
Spiel ſo ergötzt, daß er dem Schauſpieler nach der Vorſtellung einen
Korb voll feiner Ananas und Tokayer Ausbruch ſchickte. W dem
Korb befand ſich ein Zettel mit den eigenhändig geſchriebenen Worten
des r „Und Ananas werden gegeſſen Und Ausbruch wird
getrunken.“

Er weiß, wo Barthel den Moſt holt, dieſe Redensart ſtammt
aus der Mark. An der Tafel des Markgrafen Hans zu Küſtrin (er
beherrſchte die Neumark von 1535 bis 1571) gabs für gewöhnlich nur
Kroſſener Landwein, beziehentlich die berühmte „Gubener Schattenſeite“.
Nun hatte einmal „Seiner Kurfürſtlichen Gnaden unterthänigſter
Diener und Gebeimbde Rath, Herr Barthel von Mandelslohe“ den
Markgrafen zu Tiſche eingeladen, und da das „adlige Frauenzimmer“
wie es in der Sprache der Zeit heißt, das will ſagen, die Damen
der Hofkreiſe auch mitſpeiſte, ſo hatte der Herr von Mandelslobe
feinen, ſüßen ſpaniſchen Wein aufgeſetzt. Der Markgraf ſchmeckte und
ſchmeckte. Bartbei, wo haſt Du den Moſt hergeholt fragte Herr
Hans. Barthel wurde feuerroth und ſchwieg. Endlich mußte es aber
doch heraus ein franzöſiſcher Geſandter, der gern beim Markgrafen
Audienz gehabt hätte und doch nicht zugelaſſen war, hatte, um ſeine
Sache ſchneller zu fördern, dem Rath von Mandelslohe ein Fäßchen
Malvaſier geſchenkt und war doch nicht zum Markgrafen gekommen.
„Das iſt ſchön, daß ich dem Welſchen nicht den Willen gethan habe
ief Herr Hans. „Aber nun weiß ich auch, wo Barthel den

Moſt holt!“

Vom Bücrlijertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Das „Avaucement“ giebt in ſeiner ſoeben erſchienenen
Nummer V ein anſchauliches Bild von den weſentlichen Verſchiebungen,
die innerhalb der Perſonalverhältniſſe der einzelnen Truppentheile in-
folge der nach den Manövern beſonders zahlreichen Beförderungen
u. ſ. w. ſtattgefunden hatten. Das Werk, das für die Jnſtandhaltung
der Rangliſten bereits zu einem unentbehrlichen Hülfsbuche geworden
iſt, ſetzt außerdem ſeine Veröffentlichung der Anciennetätsliſten fort
und bringt, nachdem im vorigen Hefte die Generalität von Preußen
und Württemberg aufgezählt worden war, diesmal diejenige der Stabs
offiziere von der Infanterie nach dem Stande von Ende September.
Wer ſich damit begnügt, nur die Veränderungen bei der Generalität
und den Stabsoffizieren nachzutragen, wird durch das „Avancement“

dieſer Arbeit vollſtändig überhoben, weil er nur die betreffenden Seiten
des durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten zu beziehenden
Werkes in ſeine Rangliſte einzulegen braucht, um immer auf dem
Laufenden zu bleiben. Das von Richard Schott herausgegebene
Werk, das von der T. Trautwein'ſchen Buchhandlung, Berlin W.,
Leipzigerſtr. 8, verlegt wird, kann allen Intereſſenten beſtens empfohlen
werden.

Soeben kommt uns das 1. Heft des beginnenden IV. Jahr
ganges der illuſtrirten FamilienZeitſchrift „Univerſum“ (Verlag
von Philipp Reclam jun. in Leipzig) in die Hände. Wir ſehen aller-
dings unſere Erwartungen noch übertroffen. Den Charakter einer
„vornehmen“ FamilienZeitſchrift zeigt ſchon der neue, künſtleriſch aus
geführte Umſchlag. Als beſonders glücklicher Gedanke iſt das Wechſeln
von ſchönen und berühmten Köpfen in dem Medaillon des Umſchlags zu
begrüßen. Die Kunſtbeilagen und Jlluſtrationen zeugen von ausgeſuchtem
Geſchmack. Jhre großeLeiſtungsfähigkeit hat die Druckerei der berühmten
Firma an der vollendeten Wiedergabe des Gemäldes „Vroni“ von Marie
Wunſch bewieſen. Ueberblicken wir nun den literariſchen Jnhalt des
Heftes, ſo fallen uns berühmte Namen wie Heiberg und Wildenbruch
mit den beſten Erzeugniſſen ihrer Feder in die Augen. Wirklich
„univerſal“ iſt die Auswahl des Stoffes für Unterhaltung und Be-
lehrung. Breit iſt der Raum für Roman, Novelle, Humoreske, Skizze,
Voeſie, Geographie, Ethnographie und die Ereigniſſe des Tages, die
uns Alle in Wert und Bild entgegentreten. Auf jeder Seite des ſtarken
Heftes wird Auge und Herz von Neuem erfreut.

Bemniworil. Redakteur: Dr. Walther Gebensleden. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87
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